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zeitung 


Einzelnummer: 25 Groſchen. 


der Abonnementsprels für den Monat Dezember: } 

beträgt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Brofhen, zahlbar beim 

Empfang der See — Für das Nuslans 2. Jahrg. 
25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


Gewalt oder Recht? 


Wen Bott vernichten will, 
dem nimmt er zuerft den Verſtand. 
Altes Sprichwort. 


Auf der Unaufgeklärtheit der Maſſen, die 
vor zwei Jahren ſcharenweiſe mit der nationa- 
len Nummer acht zur Wahlurne liefen, gründet 
ſich die heutige reaktionäre Mehrheit in beiden 
Kammern des Parlaments. Wenn die von ihr 
geſchaffene Regierung auch ſchmählich Bankerott 
gemacht hat, wenn ſie auch heute noch nicht 
mächtig genug iſt, die Regierung zu über⸗ 
nehmen, ſo herrſcht dennoch ihr Geiſt auf allen 
Gebieten des Staatslebens. In die Staats- 
verwaltung, in das Heerweſen, in die Gerichts ⸗ 
barkeit hat ſich die Reaktion eingeniſtet und 
übt ſo mit Hilfe des Staatsapparates ihren 
verderblichen Einfluß aus, um ſich die Macht 


zu ſichern. Im Parlament ſelbſt ift fie ſtark 


genug, um jedes Beginnen der Demokratie 
zunichte zu machen. So drückt ſie denn auch 
der Politik gegenüber den nationalen Minder⸗ 

heiten ihren Stempel auf, und gerade in dieſer 
Frage zeigt es ſich, daß zwiſchen den einzelnen 
Gruppen der Reaktion kein Unterſchied beſteht, 
daß fie alle, von der N. P. R, bis zur äußerſten 
Rechten, eines Geiſtes Kinder ſind. 

Der leitende Gedanke der Politik der pol⸗ 
niſchen Rechtsparteien iſt der nationale Egois- 
mus, zu dem ſich in wirtſchaftlichen Fragen 
ein brutaler Klaſſenegoismus geſellt. Das 
Staatsintereſſe wird der beſchränkten nationa⸗ 
liſtiſchen Denkungsweiſe untergeordnet, ſämtliche 
Staatsprobleme werden von dieſem engen 
Geſichtspunkte aus behandelt. Daß dies für 
den polniſchen Nationalitätenſtaat, der der Natur 
der Sache nach eine ganz andere Behandlung 
erfordert, ſchwere Folgen nach ſich ziehen muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Und tatſächlich hat die 
von dieſem Geiſte geleitete Politik dem polni- 
ſchen Staate auf der ganzen Linie geſchadet. 
Der Erfolg war — die Erſchütterung des 
Staates durch nationale Kämpfe im Inneren, 
ein bis auf den Nullpunkt geſunkenes Vertrauen 
im Auslande. f ö 

Noch vor kurzem hatte es den Anſchein, 
als ob die fatalen Folgen einer ſolchen Politik 
unſere führenden Kreiſe zur Vernunft gebracht 
hätten. Man verſpürte das Wehen eines neuen 
Geiſtes, eines Geiſtes, der Schritt halten wollte 


mit dem Fortſchritt Europas, und Männer, wie 


Skrzynſki und Thugutt, die dieſen Geiſt verkör⸗ 
perten, wurden an die Spitze des Staates berufen. 

Doch die ſchönen Illuſionen der Anbah- 
nung einer Friedenspolitik nach innen und 
außen ſollten ſehr bald unter den rohen Schlä⸗ 
gen der ihrer Vernunft beraubten Nationaliſten 
aller Parteiſchattierungen zuſammenſtürzen. In 
einem Augenblick, wo das Anſehen Polens im 
Auslande ſich langſam zu heben begann, wo 
es Skrzynſki und Thugutt zum Teil gelungen 
war, das Ausland davon zu überzeugen, daß 
es in Polen außer der Reaktion auch noch 
demokratiſche Elemente gibt, — in demſelben 
Augenblick ſetzen die polniſchen Nationaliften 
mit einer neuen großen Offenſive gegen die 


Don Artur Kronig, Sejmabgeoroͤneter. 


Minderheiten ein, gerade als ob ſie der Welt 
beweiſen wollten, daß der polniſche Staat nie⸗ 
mals den Weg der Demokratie und Gleich⸗ 
berechtigung zu beſchreiten imſtande iſt. 

Von dem neuen ſcharfen Kurs gegen die 
Minderheiten reden die letzten Sejmſitzungen 
eine allzu beredte Sprache. Er wendet ſich in 
erſter Linie gegen die Oſtvölker, in zweiter 
Linie gegen die Juden und Deutſchen. Die 
Lage in den Oſtmarken iſt infolge der polni⸗ 
ſchen Unterdrückungspolitik eine für den Staat 
äußerſt gefährliche geworden. Die da Wind 
ſäten, müſſen jetzt den Sturm ernten. Die 
dortige Bevölkerung fühlt ſich nicht wohl im 
Rahmen des polniſchen Staates und gibt ihren 
Gefühlen unverhohlen Ausdruck. Die mit 
Haß getränkte Politik der polniſchen Macht 
haber hat in verſtärktem Maße den Haß des 
unterdrückten Volkes hervorgerufen Dieſe ein⸗ 
fache, für jedermann begreifliche Tatſache will 
aber die polniſche Reaktion nicht anerkennen, 
ſie will es nicht verſtehen, daß die heutigen 
Zuſtände im Oſten weiter nichts ſind als eine 
Frucht ihrer eigenen Politik, 


daß ſie die feindliche Stellung der Ukrainer 
und Weißruſſen zum polniſchen Staat ſel bſt 


verſchuldet hat. Ein Eingeſtändnis dieſer 
Schuld würde ja auch der Reaktion das Leben 


koſten, denn der Zorn des polniſchen Volkes 


müßte ſich dann gegen ſie ſelbſt als die Urhe⸗ 
ber der heutigen Lage wenden. Um dies zu 
vermeiden, muß aber jemand zum Opfer gebracht 
werden, es muß jemand ausfindig gemacht 
werden, dem man die Schuld zuſchreiben kann. 
Und ſiehe da, die Schuldigen wurden gefunden! 
Es find dies die Abgeordneten der Minder⸗ 
heiten, die das Volk gegen den polniſchen 
Staat verhetzen, die in ihren Reden die Bevöl⸗ 
kerung, der es doch ſo gut geht, gegen die 
polniſchen Behörden aufwiegeln! Und ſeit 
geraumer Zeit ſchon wird in allen nationali⸗ 
ſtiſchen Blättern für dieſen Gedanken Propa- 
ganda gemacht. Die Abgeordneten der Mir- 
derheiten müſſen unſchädlich gemacht werden, 


‚fie müſſen in die Gefängniſſe wandern, dann 


wird, ſo behauptet die Rechte, der Friede im 
Lande wiederkehren. Ein großer Teil des 
polniſchen Volkes iſt, leider, für dieſe Gedan⸗ 
kengänge nur zu empfänglich und läßt ſich 
dieſen Unſinn einreden, ohne daran zu denken, 
daß doch die Abgeordneten der Minderheiten 
Vertrauensmänner ihrer Bevölkerung ſind und 
nur die Stimmung und die Wünſche derſelben 
wiedergeben. Aber der Rechten geht es ja 
auch darum, die Minderheiten ihrer parlamen- 
tariſchen Vertreter zu berauben. 

Der Weg der Vergewaltigung iſt beſchritten. 
Drei ukrainiſche Abgeordnete ſind ausgeliefert wor⸗ 
den und werden ſich den Gerichten ſtellen müſſen. 
Was dies bedeutet, wiſſen wir ja alle, die wir 
unſer Gerichtsweſen kennen. 

Die Verblendung hat unſre Nationaliſten zu 


einer Tat getrieben, die ſie ſicherlich über kurz oder 


iſt nicht zu erwarten, denn das ukrainiſche Volk 
wird die Auslieferung ſeiner Vertreter als Herauz⸗ 
forderung aufnehmen und feine Schlußfolgerungen 
daraus ziehen. Charakteriſtiſch für die Lage ft 
der Ausſpruch eines Abgeordneten der polniſchen 
Linken, der nach der Auslieferung der Ukrainer 
ſagte: „Mit dem heutigen Tage hat Polen ſeine 
Oſtgebiete verloren!“ 

Dem ukrainiſchen Volke iſt ein Schlag ins 
Geſicht verſetzt worden. Die Juden ſind zu ſchärf⸗ 
ſter Oppoſition übergegangen, weil die Verſorgung 
der Invaliden dazu ausgenutzt wird, um anti⸗ 
ſemitiſche Politik zu betreiben, um tauſende von 
jüdiſchen Familien durch Wegnahme der ſtaatlichen 
Konzeſſtonen ihres Broterwerbs zu berauben. Die 
deutſche Bevölkerung wartet vergeblich auf die Er⸗ 
füllung ihrer Forderungen. Die deutſchen Parla⸗ 
mentatier haben der Regierung gezeigt, daß. fie 
bereit ſind, ihre Oppoſition einzuſtellen, falls fie 
ein Entgegenkommen von Seiten der Regierung 
finden würden. Statt deſſen unterzeichnet der 
Minifterpräfident Grabſti eigenhändig einen Aufruf 
des Weſtmarkenvereins, der zum Kampf gegen 
das Deutſchtum auffordert. Das war die polnische 
Antwort auf die verſöhnliche Stellung der Deut⸗ 
ſchen Sejmfraktion. Es iſt felbitwerftändlich, daß 
auch die deutſchen Abgeordneten nach einer folch 
ſchroffen Zurückweiſung wieder in Oppoſition traten. 

Kampf auf der ganzen Linie. Die Unter⸗ 
drückungspolitik iſt in ihrer gan zen Schärfe wieder 
aufgenommen worden. Die in der Konſtitution 
verbürgte Gleichberechtigung gilt nicht mehr. Der 
Nationalismus feiert Orgien. 

Geſchieht dies alles im Intereſſe des Staa⸗ 
tes? Nein! Das iſt ja eben die Tragik des pol 
niſchen Volkes, daß diejenigen, die da von ſich 
behaupten, das Patent auf den Patriotismus zu 
haben, in ihrer Verblendung den Staat zugrunde 
richten. Die Ukrainer, Deutſchen, Juden und 
Weißruſſen werden trotz der Unterdrückung weiter 
leben, ſie werden nur noch entſchloſſener um ihre 
Exiſtenz kämpfen. Der Geſchädigte aber iſt dabei 
in erſter Linie der polniſche Staat. Es umgibt 
uns keine chineſiſche Mauer, die uns von aller 
Welt abſchließen würde. Das, was bei uns ge⸗ 
ſchieht, wird in der ganzen Welt bekannt. Nach der 
Politik aber, die Polen im Inneren führt, werden 
andere Völker und Staaten unſer Land beurteilen. 
Sind die letzten Ereigniſſe dazu angetan, daß 
ſich das Ausland ein günſtiges Urteil über den 
polniſcher Staat bildet? Gewiß nicht. Das 
Ausland kann zu einem Staate kein Vertrauen 
haben, der ſich 40 Prozent ſeiner Bevölkerung zu‘ 
Feinden macht, der das Recht, das er ſich feibft 
gegeben hat, mit Füßen tritt. 

Und gerade in dieſem Augenblick wäre uns 
das Vertrauen des Auslandes ſo notwendig. Denn 
Polen braucht zur vollſtändigen Durchführung 
ſeiner wirtſchaftlichen Sanierung eine Auslands⸗ 
anleihe. Ohne Auslandsanleihe iſt, nicht nur die 
wirtſchaftliche Geſundung unmöglich, ſondern tt 
auch die Sanierung der Finanzen in Frage geſtelt. 
Wird es aber der Regierung gelingen, unter den 


lang bereuen werden. Die Beſtrebungen Thugutts durch die unkluge Politik der Reaktion geſchaffenen 
find über den Haufen geworfen. Frieden im Oſten | Berhältniffen eine Auslandsanleihe zu bekommen? 
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Die Derteidigungsrede 
Waſynczubs. 


Wir bringen im nachſtehenden einen Auszug aus 
der Rede des Abg Pawel Waſys czuk, die dieſer zu dem 
Amrag über ſeine ſowie feiner Kollegen Auslieferung ge⸗ 
halten hat 

„Als Angeklagter wollte ih das Wort nicht ergreifen. 
Ich denke nicht daran, mich zu verteidigen, ich bin dazu 
viel zu ſtolz. 

In den Ditgebleten glimmt es. Noch iſt kein Brand 
entfacht, noch gibt es keine Revolutich. Doch die glim⸗ 
mende Flamme kann ſich jeden Augenblick in ein gewaltiges 
Feuer verwandeln (Zuruf des Abg Stronſkt: Es raucht 
nicht ohne Feuer). 

Es gibt heilige Sachen. 

Zu dieſen zähle ich das Dienen dem Volke, Ich befike 
das Vertrauen meines Nolfes und das iſt für mich dae 
arößte Helliatum (Sim me: Sie werden anders ſprechen 


wenn man ihnen die Immunität genommen haben wird,) 


Noch beute ſtehe ich den Geheimagenten zur Verfßhaung. 
Mich Ichredt nicht das volniſche Gefängnis, denn ich babe, 
ehe mich mein Volk in den Seim ſandte, bereits 18mal 
Im Gefänanis geſeſſen. Ich will dieſes Opfer bringen. 
Es qiht keine Befreſung ohne Opfer Daffir iſt unfre 
Leſdensgeſchſchte ein beredtes Aenanis. Wenn ihr weitere 
Onfer fordert, fo follt ihr fie haben, denn ih habe im 
Namen der heiltaften Freſheiteldeole meinem Volke die 
rene geſchworen und Ich werde mein Houpt vor eurem 
Stiefel nicht beugen. (Glabinſfi: Sie haben doch aher 
der volnſſchen Republik die Treue geſchworey). Mollen 
Sſe mir das Mienen den höͤchſten Idealen verbieten, Sie 
als Natſonaliſ e 
Wird es euch nach unfrer Auslieferung beſſer gehend 
Ich bin der Meinung, daß die Macht meines Volkes ſich 
dadurch noch vergrößern wird, Pie Auslieferung wird 
der Beweis dafi fein, daß Ihr ench offen zu dem Hure 
hefennt: „wzig& za morde“. (Aba Pubanowicz: Mir 
hätten euch Schon längſt an die freife faſſen foller) Wie 
ſetzt haßt ihr nicht den Mut dazu gehabt, dies out zu 
ſagen. Fr dieſe eure Offenheit find wir euch dankbar 
denn es Alt beſſer, einen oftenen Feind zu haben 
Es hat mir jemand den Zuruf gemacht, daß ich 
anders ſprechen merhe, mern mir erft die Unanton parte, 
ala Mhnenrhneter oenemmen fein wird. Ich orfläre eich 
hlevmit- Fotorlichlt in meinem nd meiner Rollenen Namen 
daß wir garnich! daran denken center, (err of 
den Ränfen der Minderheiten), Mir können ſchon heute 
Über euren Terror uns ſuſtſo machen“ 
Marschall: „Die Ausſſeferung durch den Seſm If 
kein Urtellsſpruch und auf jeden Fall Fein Terror.“ 
»In dem felten Glauben an den Sieg unſrer Nolte. 
ideale und an die endgültige Refreſuyg meines Volfee 
nehme ſch euren Spruch aon, indem ich euch zurufe: Mo 
der Henker uns einen Strick um den Hals legen kann — 
findet er uns bereit,” 


. Militarifierung des polniſchen 
die hmm Bürgers. 

Zu unſerem Artitel „Polen Ift gewappnet“ iſt noch 
mitzuteilen, daß das Referat, das Abg. Dombrowſki in der 
Kommiſſion für Heeresfragen gehalten hat und das dem⸗ 
nächſt in Buchform erſcheinen wird, als der Beginn einer 
weitgehenden Militariſierung aller Bürger an⸗ 
zuſehen iſt. Dies bedeutet eine Harfe Erweiterung 
des Militärweſens. Die Mobilifierung der ganzen 
Nation jet notwendig, weil nur die Anftrenaung der 
geſamten Nation das ſozfale Gleichgewicht im Kriege auf: 
rechl erhalten könne. Nach dem Referat handelt es ſich 
darum, den Kontakt zwiſchen der Front und dem geſamten 
Leben im Lande herzuſtellen. Deshalb müſſe es die 
Sorge der Reaſerung fein, ein Geſetz zu ſchaffen, das die 
allgemeſne Militariſierung der polniſchen Bürger für die 
Zeit des Krieges vorſieht. 5 


Polen liefert Kriegs material 
aan Sfowjeteußland. 


DPolniſchen Blättermeldungen zufolge hat ſich 
das Minifterium für Hoorweſen an ein bekanntes 
Hüttenwerb in Polniſch-Gberſchleſſen mit der Frage 
gowendet, ob die Hütte imſtande wäre für die Armee 
Stahlpanzerplatten für Panzerzüge zu liefern. 
Das Hüttenwerk antwortete darauf, daß es ſolche 
Stahlpanzerplatten ſogor am Lager -bofike, da es 


dieſelben ſeit längerer Seit durch Dermiffluna der 


Firma Benz in Borlin an Sſowjetrußland liefere. 


Die Antwort des Hüttenwerbes rief in den milifä- 


riſchen und politiſchen Kreiſen Polens die arößfe 
Konſternation hervor. Die Frage ſoll den Gegen- 
ſtand einer Interpellation im Sejm bilden. 


| - SGrabſbis Bilanz. 


Am Sonnabend ee RINGE Grabſbi 
die Preſſe und hielt einen Ueberblick über das zu 
Ende gehende Jahr. Das erſte Vierteljahr nennt 
anierung, in welcher 
Seit die Druckmaſchinen zum Stillſtand gebommen 
ſind, das zweite die Schaffung des Sloty und der 


Dank Polſki, das dritte bezeſchnet Grabſei als das 


fte, in dem die ungünſtigen Folgen der Sanie⸗ 


5 } 


Lodzer Doldssehlung 


rung Opfer forderten, während das vierte jeiner 
Meinung nach die Entſpannung bringt, da die Ar- 
beitsloſigbeit zurückgeht und die Sahlungsfähigkeit 
ſteigt. Der Premierminiſter betonte auch bei dieſer 
Gelegenheit, daß er für die Erhaltung der Induftrie 
auf entſprechender Höhe alles tun will und daß die 
damit verbundenen Laſten nicht auf die Schultern 
der Arbeiter abgewälzt werden dürfen. ö 

Schön in Poeſie geſagt. In Proſa, während 
des Streibs, lauteten die Worte: Ihr Arbeiter 
habt recht, aber wir, die Regierung, können euch 
nicht helfen! 


Der „Bund“ und die Sioniſten. 


Am Mittwoch, den 10. Dezember, ſtellte Abg. 
Prylucbi (Dolkit) bei den Beratungen über 
das Budget im Sejm den Antrag, Summen für die 
freien füdiſchen Schulen (Jargon) aus zuwerfen. Der 
jüdiſche Sejmklub ſtimmte gegen dieſen Antrag und 
beantragte, daß die jüdischen Schulen die jüdiſche 
und hebräſſche Anterrichtsſprache haben. Dieſe 
Stellungnahme des jüdiſchen Klubs rief unter den 
Juden Varſchaus leidenſchaftliche Kämpfe hervor. 
Am Sonnabend, den 13. Dezember, ſollten die 
zioniftiichen Abgeordneten Grünbaum und Schipper 
im jüdiſchen Journaliſtenblub über den Swiſchenfall 
ſprechen. Einige hundert Bundiften verhinderten 
den Dhefeag, ebenſo eine zioniſtiſche Derſammlung 
am Montag. Dabei bam es auf der Straße zu 
Shlägereien und Läemſzenen. Einige Perſonen 
keugen Verletzungen davon. Die Polizei nahm 
Oerhaftungen vor. 


Eine Rieſenunterſchlagung 
in einer Filiale der Bank Poljki. 


Am Dienstag iſt in Tſchenſtochau der Direktor 
der Bank Polſbi, Fawadſbi, verhaftet worden. Die 
Derhaftung iſt erfolgt, weil Sawadjki große Anter⸗ 
ſchlagungen begangen hat. Nach der bisherigen 
Feſtſtellung beträgt die veruntreute Summe gegen 
1400000 Sloty. Der Fabkribant Szydlowſbi iſt 
ebenfalls verhaftet worden. Er ſteht im Verdacht, 
mit Sawadſbi die „Geſchäfte“ gemeinſam gemacht 
zu haben. ! 

Die. Angehörigen des Sawadfki verſuchteu für 
Sawadfti eine Kaution zu ſtellen. Das Gericht 
verlangte 2 Millionen Slofy, die die Familie nicht 
aufbringen konnte. Die Verhaftung des Sawadſki 
erfolgte gerade in dem Augenblich, in dem Sa- 
wadſbi in den Zug ſtejgen wollte, um Tſchenſtochau 
zu verlaſſen. f ö 


Die litauischen Forderungen nach einer 
neuen Grenzregulierung abgelehnt. 


Der Vorſitzende der Botjchafterkonferenz hat 
an die litauiſche Regierung eine Note geſandt, in der 
es u. g. heißt: 8 \ 

In dem Wunſch, die Beſſerung des Friedens 
in Ofteuropa zu beſchleunigen, haben die alliierten 
Staaten die litauiſche und auch die polniſche Regie. 
rung auf eine ganze Reihe von Maßnahmen hinge- 
wieſen, die ihnen geeignet erſcheinen, die en e 
zwiſchen den beiden Ländern zu verbeſſern. Die 
polniſche Regierung teilte der Botſchafterkonferenz 
unverzüglich mit, daß fie, ſoweit fie in Frage homme, 
bereit ſei, die Dorſchläge anzunehmen. Die Bot- 
ſchafterkonferenz muß aber mit Bedauern jeftftellen, 
daß die litauiſche Regierung einen anderen Sfand- 
punkt einnimmt. Dadurch, daß fie die Horſchläge nicht 
annimmt, beweiſt ſie, daß ſie ihren Willen durchſetzen 
und auch weiter auf ihren bisherigen un verſöhnlichen 
Standpunkt verharren will. Die alliierten Staaten 
nahmen mit Bedauern von dieſem Standpunkt der 
litauiſchen Regierung Kenntnis. Sie müſſen die von 
der litauiſchen Regierung angeführte Auslegung des 
Artikels 87 des Oerſailler Dertrages verwerfen. 
Außerdem wird in der Note der lifauifchen Regie- 
rung mitgeteilt, daß es unmöglich ſei, über Grenzen, 
die in der Rejolufion der Botſchafterbonferenz vom 
15. März gemäß Artikel’ 87 des Derfailler Ver- 
trages feſtgelegt wurden, wieder Erörterungen 
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Kann abonniert werden in: 


Alexandrow bei Weinberger, Poludniowa 18. 
Konstantynow bei F. W. Modrow, Dluga 70. 
Neu-Rokicie bei Szczepan, gegenüber der 
Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn. 
Nowo-Choiny bei Gleim, Rudzka 13. 
OzorKow bei A. Berndt, Zgierska 24/96. 
Pabianice bei Walta, Sienkiewicza 8. 
Tomaszow bei H. Prietzel, Dluga 52. 
Zdunska-Wola bei F. Grün, Laska 77. 
Zgierz bei E. Stranz, Rynek Kilinskiego 13. 
yrardow bei Ludwig Reich, Lesna 30. 
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aufzunehmen und daß die Einberufun der von 
Litauen vorgeſchlagenen Konferenz nicht geſtattet 
werden könne. . 


* * 


In Marſchau find erneut Gerüchte im Umlauf, 
wonach zwiſchen der polniſchen und lifauischen Re- 
gierung angeblich direkte Derhandlungen ſtattfinden 
ſollen. Die litauiſche Regierung foll nach dem bisher 
noch unbeſtätigten Gerücht auf ein Kompromiß ein- 
gehen wollen, und zwar ſoll fie ihre Anſprüche auf 

hallen aufgeben und den Bezirb Swienciany 
erhalten. 


Keine Kriſenlöſung in Berlin. 


Der Reichskanzler hielt eine Minifterbeipre- 
chung ab, in der er über die Lage Bericht erſtattete. 
Die Miniſter traten den Ausführungen des Reichs- 
Banzlers bef und erklärten ſich bereit, die Geſchäfte 
weiterzuführen. Die deufichnafionale Reichstags 
frakfion fraf ebenfalls zu einer Sitzung zuſammen, 
um den Derlauf der Regierungsbriſe zu beiprechen. 
Wie verlautet, hat ſie ſich nicht veranlaßt geſehen, zu 


der Lage Stellung zu nehmen, fie hat vielmehr 
beſchloſſen, den weiteren Verlauf der Ereigniſſe 
abzuwarten. 


Der Reichstag tritt am 5. Januar zuſammen. 


Deutſchlands Völkerbundeintritt. 

Der deutſche Konſul in Genf Aſchmann übergab 
dem Generalſebretarſat des Dölberbundes eine deut- 
che Note, in der beſtimmte Punkte in der Frage 
des Beitrittes Deutſchlands zum Dölberbunde 
präziſiert werden. 


Freilaſſung Hitlers und Fechenbachs. 


h Hitler, der den natſonalbolſchewiſtiſchen Putſch 
in Bahern organiſiert hatte, hat den Reft der Strafe 
erlaſſen bebommen. 
Dom bapyeriſchen Juſtizminiſterium wurden auch 
die Funbtionäre der ehemaligen Räterepubſſb: der 
Dichter Erich Mühſam, Sauter, Kampf und Olszewſbi 
aus der Feſtungshaft entlaſſen. Es wurde ihnen 
Bewährungsfrift bewilligt. Ferner ift dem Schrift- 
ſteller Fechenbach, der zu 12 Jahren verurteilt wurde, 
weil er den Dölkerfrieden erzwingen wollte. Gargas 
und Lembbe Bewährungsfrift für den Heft ihrer 
Strafe bewilligt worden. 5 

In der deutſchen Linbspreſſe wird die Freilaſſung 
Fochenbachs mit Genugtuung begrüßt. Allerdings 
wird den Strafen der Rechtsputſchiſten die lange 
und ſchwere Feſtungshaft gegenübergeſtellt, die Erich * 
Mübſam und ſeine Genoſſen, vor allem Fechenbach. 
der unſchuldig im Gefängnis ſaß, verbüßen mußten. 
Die Oerſicherung der amtlichen Stelle, daß die 
Schuld Fechenbachs als erwieſen angenommen wer⸗ 
den muß, wird auf das entſchiedenſte mit dem 
Hinweiſe abgelehnt, daß die erſten Juriſten Deutſch- 
lands und des Auslandes das Fehlurteil gegen 
Fechenbach nachgewieſen haben. 


Albaniens Ruf an den Völkerbund. 
Siüdflawien verdächtigt. 775 
Die albaniſche Regierung hat den Völkerbund ge 
beten, auf die ſüdſlawiſche Regierung einzuwirken, um die 
Beendigung der Kämpfe in Nordalbanien zu ‚erreichen. 
Gleichzeitig hat die albanſche Regierung an alle Groß⸗ 
mäckte Noten mit der gleichen Bitte gerichtet. Die ſüd⸗ 
ſlawiſche Regſerung hat erſt vor einigen Tagen in Rom 
verſichern laſſen, daß fie dem albaniſchen Aufſtand voll: 
kommen fernſtehe. Indeſſen telegraphierte der olbaniſche 
Miniſterpräſident nach Rom, daß bei der Wie derbeſetzung 
von Kruma, dem Haupfort der Provinz Koſſovo, durch 
die Regierungstruppen 23 Gefangene gemacht wurden, 
unter dieſen befanden ſich drei ſerbiche Soldaten. 


Starte Kälte in Amerika. 


In Texas ſowie im Gebiet von Chicago find rieſige 
Schneemaſſen niedergegangen. In Wisconfin beträgt die 
Kälte 30“. Von Neuyork iſt der Verkehr vielfach nur 
noch drahtlos möglich. Der Froſt iſt in den öſtlichen 
Staaten Nordmarikas ſo heftig, daß viele Perſonen ſogar 
in der Wohnung erfroren find, Ueber 1000 Säle find 
beſchlagnahmt worden, um der armen Bevölkerung eine 
warme Unterkunft zu ermöglichen. 5 


Kleine politifche Nachrichten. 


N Bizepremlerminiſter Thuguit hat den Staroſten des Kreiſes 
Nowoſwiscie zu ſeinem Privatſekretär berufen, 
Maſſenausſperrung in Schweden. Der ſchwediſche Arbeit- 
geberverband kündigte die Ausſperrung von 30000 Eijeninduftrie- 
arbeitern zum 1. Januar 1925. n. j 
Rumänien weiſt die Fremden aus. Das rumär iſche Innen- 
miniſterium hat gegen 50 000 Fremde davon benachrichtigt, daß 
ie binnen eines Monats das Land ver laſſen müfjen. Auf dieſe 
iſe will Rumänien die revolutionären Geiſter loswerden. 
Eine Statiſtit des Flugweſens. General Mitchell, der 
Chef des amerikaniſchen Flugweſens, erklärte, Frankreichs Flug ⸗ 
weſen übertreffe das aller anderen Staaten mit 3850 Flug zeu⸗ 
gen. An zweiter Stelle ſtünden die Vereinigten Staaten mit 
3360 Flugzeugen, dann folge England mit 1200. Die vierte 
Stelle nehmen Japan und Italien ein, die beide 500 Flug ⸗ 
zeuge hätten. et an en 17475 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 93 


And Friede auf Erden... 


zl. Glauben wir noch an Bethlehem? Sind die 
Erzählungen der Evangeliſten Märchen geworden? 
Mag Bethlehem und die Evangeliſten Mythus ge: 
worden ſein, ſo bleibt doch geuug, um die frohe 
Botſchaft entblößten Hauptes anzuhören: „Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen .. 

Zwieſpältig und widerſpruchsvoll wie die Er⸗ 
zählungen der Evangeliſten iſt auch die Einſtel⸗ 
lung der Menſchheit zu der Weltfriedensidee, die 
im chriſtlichen Weihnachtsfeſt ihr Symbol gefun⸗ 
den hat. 

Unſere Weihnachten ſind eine ſeltſame Miſchung 
von chriſtlicher und heidniſcher Ueberlieferung. Vom 
germaniſchen Winterſonnenfeſt übernehmen wir 
die Freude über die Sonnenwende; den Sieg 
des Lichts über die Finſternis. Das chriſtliche 
Weihnachtsfeſt gibt uns die feſte Hoffnung 
auf die Erlöſung der leidenden Menſchheit. 
An demſelben Tage, an dem die erſten gläu⸗ 
bigen Chriſten ihre Blicke nach Bethlehem 
richteten, wo ihnen der Heiland, der Friedens⸗ 
bringer geboren ward, da begingen unſere heid- | 
niſchen Vorfahren im Urwald Germanien 
die Feier der Sonnenwende. Junge Bäume 
wurden klafterhoch geſchichtet und in Flam— 
men geſetzt. So wurden die dunklen Nächte 
der letzten Dezembertage taghell erleuchtet. 
Von dieſem heidniſchen Brauch hat ſich in 
unſre Tage die Tanne hinübergerettet, die am 
Weihnachtsabend durch den Kerzenſchimmer die 
gewaltigen Freudenfeuer der Germanen erſetzt. 

Winterſonnenwende! Neu geboren wird uns 
an dieſen dunklen Tagen die wahre Lebensſpen⸗ 
derin: die Sonne! Der Sonne wachſende Kraft 
läßt uns den nahen Sieg ſchon ahnen: „Und es 
muß doch Frühling werden.“ Das iſt die jubelnde 
Zuverſicht, die unſre Herzen weitet. Die Gewiß⸗ 
heit aber, daß auch für die leidende Menſchheit die 
Zeit nicht mehr fern iſt, wo ſie ſelbſt eine Sonnen⸗ 
wende erleben wird, wo gleich der ſiegenden Sonne 
der Gedanke der Gleichheit und Freiheit eine 
Weltenwende hervorbringen wird. 

Noch beherrſcht Dunkelheit unſer Leben. Wir 
Deutſchen find trotz alledem ſtark in der Hoffnung. 
Auch bei uns in Polen wird das Licht über die 
Finſternis den Sieg davontragen. Noch ächzen 
wir unter der Miſere des ſozialen Lebens, noch 
beſitzen wir nicht die Freiheit zur unbehinderten 
nationalen Entwicklung, noch ſind wir Bürger 
zweiter Klaſſe. Seit dem Wiedererſtehen des pol⸗ 
niſchen Staates hat uns kein Stern geleuchtet, wie 
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dem Kinde, das in Bethlehem in einer Krippe 
geboren ward. Es iſt faſt ſo, als wälzte ſich 
gerade in dieſer Sonnenwende über Polen eine 
ſchwarze Wolke dahin, die über die auffteigende 
Sonne ziehend, alles in dunkle, ſchaurige Nacht 
und Hoffnungsloſigkeit hüllt. 

Die diesjährigen Weihnachten ſind für uns 
Deutſche beſonders ſchwer. Kein Lichtblick bietet 
ſich uns für die Zukunft. 
mit Blindheit geſchlagen zu ſein. Es ſind keine 
Anzeichen dafür vorhanden, daß man gewillt iſt, 
uns die elementarſten Rechte zuzugeſtehen, ge⸗ 
ſchweige denn die Rechte, die uns in der Konſti⸗ 
tution verbrieft wurden. 
Ueberzeugung, daß auch die Teile des polniſchen 
Volkes, die noch gegen uns im blinden Chauvinismus 
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frohes Weihnachtsfeſt 


wün ſcht allen gefchägten Mitarbeitern, 
Leofern und Freunden 


Der Verlag. 


wüten, den Weg zu uns finden werden. Wir 
können warten. Auch wenn wir uns die Achtung, 
die man uns als Volk der Arbeit und Tüchtigkeit 
ſchuldet, erkämpfen ſollen. 

Die Weihnachten ſind aber auch wie kein 
anderes Feſt dazu angetan, wo der Menſch in 
Ruhe und Beſchaulichkeit ſich die große Frage nach 
dem Weg ſtellen kann, der die leidende Menſchheit 
nach dem Ziel führt, der in der Frohbotſchaft ver: 
kündet wird. Menſchen, die guten Willens ſind, 
werden den Weg finden. Wir hoffen, daß auch 
den Männern, die heute am Ruder des Staates 
ſtehen, die Erkenntnis wie eine leuchtende Flamme 
aufgehen wird, daß Friede und Eintracht die beſte 
Vorausſetzung für eine ſegensreiche Entwicklung 
des Volkes und damit des Staates iſt. 

So lange jedoch die gewaltigen Gegenſätze 
zwiſchen Volk und Volk, zwiſchen Klaſſe und Klaſſe 
beſtehen, iſt ein dauernder Frieden unmöglich. Die 
endgültige Erlöſung der leidenden Menſchheit kann 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(11. Fortſetzung.) 

Eintönig wiederholte ſie die vier Worte. Dr. Gloſſin 
hörte ſie und verſtand den Sinn nicht. Mit größter 
Konzentration ſtellte er die Frage noch einmal, gab er 
Befehl, das Verſteck der Aufzeichnungen zu nennen. Die 
Antwort beſtand immer wieder in dieſen vier Worten, 
die ganz mechaniſch, faſt maſchinenmäßig wiederholt wur» 
den, wie wenn etwa ein Phonograph den gleichen Text 
ein dutzendmal herunterſpielt. 

Der Doktor ließ die Frage fallen und ſtellte eine 
andere. 

„Wo iſt Logg Sar jetzt? Können Sie ihn fehen ? 
Können Sie hören, was er ſpricht?“ 

Abgebrochen und ſtoßweiſe kamen die Worte von 
Janes Lippen: „Ich ſehe ... Wolken .. ein Schiff.. 
ein Flugſchiff ... Logg Sar! Er trägt ein dunkles Kleid 
Zwei Männer ſind bei ihm... Das Schiff landet . 
Biel Heidekraut. Die Männer verlaſſen das Schiff. 
Das Schiff verſchwindet. Logg Sar gebt über die Heide. 
Es wird neblig. Ich ſehe nichts mehr.“ 

Atemlos hatte Dr. Gloſſin Wort für Wort auf 
gefangen. N 

„In welchem Lande ſind ſie? Wo liegt das Land?“ 

„Ein Land im Norden... dunkle Tannen und 
Heidekraut ... ein Haus an einem Fluß. Die Nebel 
ſteigen ... Ich ſehe nichts mehr ...“ 

Dr. Gloſſin zwang ſich zur Ruhe. Er wußte aus 
früheren Erfahrungen, daß es vergeblich war, weiterzu⸗ 
fragen, wenn das Bild ſich verſchleierte. So ſetzte er die 
Nachforſchung in anderer Richtung fort. Viel Hoffnung 
auf einen Erfolg hatte er nicht. Wenn die Bilion ſchon 
bei Vorgängen abbrach, die, wenn auch weit entfernt, in 


‚der Gegenwart fiattfanden, war wenig Aus ſicht, zeitlich 
zurückliegende Dinge zu erblicken. Aber er beſchloß, den 
Verſuch zu machen. 

„Gehen Sie in Logg Sars Wohnung!“ 

„Ich gehe... die Johnſon Street, die Waſhington 
Street... ich bin in dem Haufe.,. ich trete in das 
Zimmer 

„Blicken Sie ſich genau um! Sind alle Gegen: 
ſtände vorhanden? Oder fehlt etwas? Wurde in der 
letzten Zeit etwas aus dem Zimmer genommen? Blicken 
Sie rückwärts.“ 

Jane hob die Hände, als ob ſie ſich in einem dunklen 
Raum vorwärts taſtete. 

„Ich ſehe ... Logg Sar iſt fortgegangen. Eine 
Perſon kommt. Ich erkenne fie. Es iſt Dr. Gloſſin. 
Er ſuchte und findet nichts... Er geht wieder fort, 
Zwei andere Männer kommen. Der eine... ein Rleſe, 
blond, mit blauen Augen. Der andere dunkel. Ein 
Neger? ... Nein, ein dunkler Mann. Sie ſuchen. Sie 
nehmen Om mani padme hum. Om mani 
padme hum.“ 

Der Doktor ballte erregt die Hände. 

„Om mani padme hum? . . Schon wieder die 
ſonderbaren Worte. Was bedeuten ſie? Geben ſie den 
Schlüſſel? Wie finde ich die Löfung?... Verdammt, 
daß die Zeit ſo knapp ift! In drei Stunden muß der 
Diktator ſeinen Bericht haben.“ 

„Om mani padme hum“, kam es automatiſch von 
Janes Lippen. 

„Was nehmen die zwei? Strengen Sie ſich an! 
Verſuchen Sie, deutlich zu ſehen. Was nehmen die beiden 
Männer?“ f 

„Paplerſtreiſen ... ich ſehe eine kleine Handmühle 
. . . das Bild wird trübe. Die Nebel ſteigen.“ 

„Eine Mühle?“ 

Dr. Gloſſin zerbrach ſich den Kopf. Eine Mühle? 
Was konnte Logg Sar für eine Mühle haben? Bei der 


Die Regierung ſcheint 


Wir haben jedoch die 


Donnerstag, den 25. Dezember 1924 


— 


nur durch dieſe ſelbſt erfolgen. Sie muß das Werk 
aller Unterdrückten, aller lichtfrohen, ſchönheits⸗ 
hungrigen Menſchen ſein. Und dieſes Erlöſungs⸗ 
werk wird der Sozialismus vollbringen. 

Im Zeichen des Sozialismus wird fich die 
Menſchheit ſelbſt erlöſen und damit aus dem Zeit⸗ 
alter der Finſternis in eine Welt des Lichtes, der 
Freiheit und des Friedens ſchreiten. Und dies 
wird ebenſo gewiß geſchehen, wie die Frühlings 
ſonne immer wieder die Winternacht beſiegt. Aber 
nur dann wird es gewiß geſchehen, wenn die 
Menſchen ſelbſt an das Werk der Erlöſung ſchrei⸗ 
ten, wenn ſie für den Sozialismus kämpfen. Der 
Frühling kommt in die Welt nach ehernen Natur⸗ 
geſetzen — der Menſchheitsfrühling, der Sozialis⸗ 
mus kommt nur, wenn die Menſchen ihn auch 

wollen, wenn der Erlöſerwillen in ihnen ſtark 

und groß iſt. 
So ſoll unſere Weihnachtsfeier zwei 


74 Empfindungen in uns wecken und ſtärken: den 


feſten Glauben an den Sieg des Lichtes 
ö und den feſten Willen, für den Sieg des 
Lichtes zu ſtreiten. Frühlingsglaube und 
Erlöſerwille, ſie verſchmelzen miteinander zum 
| gläubigen Kampfwillen, zum gläubigen Willen 
zum Sozialismus. 

| Der Sozialismus gibt alſo die wahre 
Erlöſung: aus Nacht des Nichtwiſſens, aus 
den Banden der Selbſtſucht, aus den Feſſeln 
des Völker und Raſſenhaſſes. Eine neue 
Welt wollen wir bauen allen Hinderniſſen 
| zum Trotz, die fih uns entgegentürmen. 

In dieſem Sinne wollen wir auch heute 
wieder das Feſt der Winterſonnenwende, das 
Feſt der Weihnacht begehen. Und wir werden 
hoffnungsvollen Herzens ſagen können;: Friede 
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen... 


Die Erlöſung der Teidenden Menſchheilt t 
licher. Was fie verzögert, das iſt unſre Uneinigkeit. Sie if ſicher, 
weil die Natur der dinge an ſich und die Lebensbedingungen fir 
fordern und vorbereiten. Sie wird methodiſch, überlegt, harmonſſch 
fein. Sie iſt in der Welt ſchon vorgezeichnet mit der unbeugfamen 
Strenge einer geometriſchen Konſtruktſon. 

„ . . . Das, was den Staat heute widerwärtig macht, iſt, 8aß 
er am Privatelgentum nagt, daß er feilt und ſchabt, wenig nach 
den Fetten und ſtark nach den dürftigen ſchnappt. das macht 
ihn unerträglich. Er if gierig. Er hat Bedürfniffe. In meiner 
Republik wird er wunſchlos fein wie die Götter. Er wird alles 
haben und nichts. Wir werden ihn nicht ſpüren, denn er wirs 
eins mit uns fein und wird ſich von uns nicht unterſcheſden. er 
wird fein, als wäre er nicht. Und während du glaub, daß lch 
die einzelnen dem Staat, das Leben einem Begriff opfere, Je iſt ts 
vielmehr der Begriff, den ich der Wirklichkeit unterorönt, der 
Staat, den ich unterorücke, indem ich ihn mit aller ſozlalen 
Tätigkeit gleichſetze. Anatole Fraues. 
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Durchſuchung feines Zimmers hatte Dr. Gloffin allerlei 
aſiatiſche Erzeugniſſe geſehen .. vielleicht eine buddhlſti'che 
Gebetmühle? Gab etwa der rätſelhaſte Spruch die 
Löſung nach dieſer Richtung? 

Dr. Gloſſin wußte, daß er es heute nicht mehr ere 
fahren würde. Er legte die Hand aufs neue auf Janes 
Stirn. Im Augenblick vollzog ſich eine Veränderung in 
ihrem Ausſehen. Ihre Züge enſſpannten ſich, und wie 
eine tief Schlafende ſaß ſie in dem Stuhl. Der Arzt 
ließ ſie zehn Minuten in dieſer wohltätigen Ruhe. Dann 
ſtrich er ihr wieder über die Augen und das Haar. Ein 
Strom mächtigen Willenfluidums drang durch die Nerven 
ſeiner Finger. Jane ſchlug die Augen auf und ſchien es 
für die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt zu halten, 
daß fie hier im Laboratorium ſaß. 

„Ich bitte Sie, Miß Jane, laſſen Sie alles mochen, 
was ſie für notwendig halten, und legen Sie mir die 
Rechnungen bei meinem nächſten Beſuch vor. Ich möchte, 
daß das Laboratorium in gutem Zuftonde gehalten wird. 

„Jawohl, Herr Doktor. Es ſoll alles noch Ihren 
Wünſchen beforgt werden“ a 

Jede Erinnerung an den vorangegangenen Zuftond 
des Hellſehens war bei Jane geſchwunden. So befahl 


es die retroaktive Suggeſtion, die Dr. Gloſſin ihr bei der 
letzten Berührung erteilt hatte. 


Sie verließ das Yabora- 
torium mit dem Bewußtſein, eine einfache geſchäftliche Un ⸗ 
terredung mit dem Doktor geführt zu haben. Aber auch 
jede Sorge um Loag Sar, ja jede Erinnerung on ihn war 
wie weggewiſcht. Sie ſtand für den kommenden Tag unler 
dem ſuggeſtiven Befehl Gloſſins, war in jenem Zuflande, 
der Silveſter früher ſo oft zur Verzweiflung gebracht hatte, 
Der Doktor war ſicher, daß ſie vor dem Ablouf der 
nächſten vierundzwanzig Stunden kein Intereſſe mehr an 
dem Schickſal des Verſchwundenen nehmen würde, Ob- 
wohl fie ihn liebte, wie es Gloſſin mit Furcht und Eifer 
ſucht beobachtet hatte, obwohl fie ſich als Silveſters Ver- 
lobte betrachtete, wovon Dr. Gloſſin nach nichts wußte. 

der- (Foriſetzung folgt) 
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wachſende Ausfuhr. 


2 5 (Beiblatt) 


Die Solidarität der Welt 


Bringt uns dieſe Weihnacht den Frieden? 
Den Frieden, der auf Erden den Menſchen ver⸗ 
ſprochen iſt, die guten Willens ſind? Nein — 
nicht. noch immer nicht! 

x Den Frieden nach einer ſolch ſchweren Zeit 
wieder herzuſtellen, verlangt von den Menſchen 
mehr als guten Willens zu ſein. Alle Intelligenz 
und Ausdauer iſt nötig, alle materiellen und geifti- 
gen Anſtrengungen, deren wir noch fähig ſind, 
müſſen aufgewendet werden. Dazu muß erſt voll 
und ganz der Wert des Friedens begriffen und 
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ihm nicht in akademiſchen Ausdrücken mit jener 
‚offiziellen und leichten Beredſamkeit begegnet wer— 


den, an die wir bei dieſem Thema zu ſehr gewohnt 
find. Das Gewiſſen iſt zu ſchärfen gegenüber der 
Tatſache, daß die geſamte zivilifierte Welt täglich 
mehr und mehr ſinkt und verſinkt. Ich ſage: die 
geſamte Welt. Die enge Solidarität zwiſchen 
allen Völkern, deren ganze Aus dehnung man vor 
} dem Kriege noch nicht kannte, dieſe ſo tiefe wirt: 
ſchaftliche gegenſeitige Abhängigkeit ſind der wahre 
Grund der nie geahnten Schwierigkeiten, denen 
Europa begegnet, um ſein wirtſchaftliches Leben 
wieder, aufzubauen. Aber ſie ſind auch die Quelle 
einer ungeheuren Hoffnung für jene, die bereits 
willen, daß das perſönliche Heil der Nationen 
ein Irrtum iſt und eine Blasphemie. 


In dieſer Idee der kollektiven Verpflich- 
tung liegt die Lehre, die die Völker untereinander 
im wirklichſten und tiefſten Sinne des Wortes 
Religion verbinden: fol, Wenn unſere Kinder 
die Geſchichte der gegenwärtigen Zuckungen leſen, 
werden ſie ſie vielleicht den unvermeidlichen Schmer⸗ 
zen zuſchreiben, unter denen ſich eine neue Geſell— 
ſchaft gebiert. Die Lehre, die uns die Zeit nach 
dem Kriege — ob wir es wollen oder nicht — 
zu begreifen zwingt, iſt wohl der Beginn eines 
neuen Stadiums, wo der Menſch ſich in allen 
anderen Menſchen leben und ſterben fieht, 


rn Die Menſchheit rückt mit einem ſchweren, aber 


unbeirrbaren Schritt über das Netz unſerer ex 
bärmlichen Grenzen auf ihr Ziel los. Eine Ein: 
bildung iſt der Reichtum der reichſten und mäch⸗ 
tigſten unter den Nationen. 


Ihr, freut euch nicht über euren blühenden 


„Handel, den Aufſchwung eurer Induſtrie, eure 


Ihr anderen beglückwünſcht 
euch nicht zu eurem ſo günſtig gewordenen Kurs. 
Es iſt unnötig zu arbeiten, wenn man Krieg füh⸗ 
ren muß, um zu verkaufen. Unſere kindlichen 
Berechnungen fallen zuſammen, wenn ſie das Geſetz 
verkennen, durch das die Solidarität der Welt 
. wächſt. 
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RKomöddianten. 


Hoffnungsvoll in ich gelehrt 
Und von aller Welt verehrt 
Hungert der Romödiant, 
Und die Scharf marlanten Füge, 
Die Jo ſtolz und vornehm ſcheinen, 
Kunden eine Welt voll Leiden — 
Doch fein Menſch erfährt davon. 
Und um diefes Vornehmſcheinen, 
Wo ſich Scham und Stolz vereinen, 
Sollen ſchaͤhen wir und lieben 
‚Diefe tapfer n Rombbianten. 


Heinz Drucker · chreiter, Wien, 
fruher Deutfches Theater, Cod. 


„Lache Bajazzo!“ 


von Rolf hauſer, deutſches Theater, Lodz. 
Gong, Gong, Song — — — 
5 Milde erklingen die Glocken, lelſe fingen fie ihr Abendlied. 
Heierabend, 
ringsum alles ſtill. 
Unruhig flackern die Lichter — — 
HBeſtalten huſchen vorbei, fie haben Eile — 
and gefpenfterhaft begleiten fie fahle . — — 
und alles iſt ſtille. 


— — — — — — 


Ein hell erleuchteter Saal. 
Gehen und Kommen, Fragen und Antworten. 
Dazwiſchen Gläſerklirren und Lachen — — und 
Muſik— — 
die Walzer, wie froh und luſtig fie die Menſchen machen!! — 
Stimmung — I 
Sprudelnde Heiterkeit. 


"Gong — — — 
Dumpf tönt er — und alles verſtummt! 


e err f are Dolszeltung 


Ich denke an den getanen Ausſpruch von 
Charles Gide, des bekannten Sozialökonomen: 
„Die Welt befindet ſich in einem verhexten, in 
einem hölliſchen Kreis, der ſich ſchließt wie eine 
Haſenſchlinge, je mehr man ſich anſtrengt daraus 
zu entweichen.“ Keine Formel, kein Bild iſt rich⸗ 
tiger. Für jene, die nicht erwürgt hinſterben 
wollen, iſt die Schwierigkeit die: den Zeitgenoſſen 
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Geweihte Nacht. 


Die Eroennacht erzittert 
von einem ſeligen Glanze 
und von Geburt umwittert. 


Die Berge knien im Lichte 
und weiß die Anger blühen, 
den Slanz im Angefidjte. 


Und Könige ziehn und Weife 
von einem Stern geleitet 
verflärt in Nummer Reife. 


Die Wälder ruhn, verſtummte 
Heerſcharen, ftill am Wege, 
in Silberlicht Vermummte. 
Die Baͤche beten leiſer 

in frommen Wieſengrüͤnden. 
Lautlos gebeugt die Reifer. 
Derfchlafene Furchen dehnen 
von ſüßſen Saaten ſchwanger 
den ſchmalen Leib in Sehnen. 
Und Städte tiefer Schlafen 
und Hirten ftehn geblendet 
vom Glanze bei den Schafen. 
Beſtreut vom Sternen falle 
iſt einem Kind bereitet 
Geburt in einem Stalle. 

Von geligteit umſtellt 

ſintt eine Jungfrau nieder: 
Nun komme, geil der Welt. 


— 


begreiflich zu machen, daß man den verhängnis⸗ 
vollen Kreis nur durch eine gemeinſame Anſtren⸗ 
gung ſprengen kann. Daß die würgende Schlinge 
nur eine moraliſche Falle iſt, in der der Menſch 
nur durch eigene Dummheit gefangen iſt. 

Die Schwierigkeiten der Annäherung ſind 
bekannt: die Sprache, die Politik der Regierungen. 
Aber es gibt noch etwas anderes: die Vorſtellung, 
daß jeder ſich allein ohne Hilfe des anderen retten 
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könne. Und das Gefühl, das Unglück des einen 


könne das Glück des anderen machen. 

Gelingt es hierin einen Wandel zu ſchaffen, 
dann ſind die Völker dem Ziel um einen gewal⸗ 
tigen Schritt näher gerückt. A. R. 


WMeihnachtsbräuche in anderen 


Ländern. 


In Franbreich ift das Weihnachtsfeſt nicht ein 
Feſt der Familie, ſondern des lauten Trubels in 
Roftaurants und auf den e Man ſichert ſich 
on wochenlang vorher einen Platz im Reſtaurant, 
um dort die halbe oder die ganze Nacht inmitten 
einer buntgewürfelten Geſellſchaft in ungeſtörter 
Fröhlichbeit zu verbringen. Geſchenbe macht man 
ich zu Meihnachten nicht, dazu iſt der Neuſahrstag 
da. Am W Weihnachtsabend durchziehen Studenten 
und überhaupt junges Volk in Menge die Straßen. 
Man ſingt, man iſt fröhlich, man wirft Konfetti und 
Papierſchlangen in die Luft, durch alle Straßen 
fluten Ströme von Licht. 

In England begeht man das Weihnachtsfeſt 
weit ſtiller. Die Chriſtmette zu beſuchen iſt unerläß- 
lich. And zu Hauſe ſteckt die Hausfrau die Felt- 
fagsipeife an, einen großen Plum-Pudding. Statt 
des Chriſtbaumes ſchmücken Miſtelzweige mit ihren 
ſchwarzen oder weißen Beeren das Haus. 

Eine eigenartige Sitte des Schenbens Ba in 
den nordſſchen Ländern. Man nennt fie den Jul- 
Klapp. Und das geht jo zu: die Geſchenbe erden 
nicht wie bei uns vom Geber an den Empfänger 
übermittelt, ſondern die Geſchenke werden in vielfache 
Ambüllung getan. And auf jeder Hülle ſteht der 
Name eines anderen Familjenmitgliedes, erft auf der 
letzten der des Empfängers. Und dieſe Pabete, die 
oft riefengroß find, wirft jemand, den man nicht ſieht 
(und den man nicht ſeh'n ſolll) in das Simmer, in 
welchem ſich die Hausgenoſſen am Weihnachtsabend 
ſammeln, und ruft mit verſtellter Stimme „Julblapp“ 
durch den Türſpalt. And dann beginnt ein Aus- 
packen, ein Lachen, ein fröhliches Mocken. Manches 
Paket wandert wohl zwanzigmal im Kreis herum, 
ehe es an den Empfänger gelangt. 
dann der Geber erraten werden. 


Die Arbeiterorganiſationen in Eſtland. 


Die Zahl der eſtniſchen Induſtriearbeiter beträgt zur 
Zeit 35000, die zum Teil in Berufsorganiſatſonen zuſam⸗ 
mengezogen find. Vor dem großen Kommuniſtenprozeß 
arbeiteten außer den Organiſationen, die bereits im Sommer 
wegen kommuniſtiſcher Umtriebe verboten wurden, noch 
462 Arbeiterorganiſationen, von denen während des Pro- 
zeſſes auf Grund des Materials, das dabei zutage geför⸗ 
dert wurde, 108 aufgehoben wurden. Unter den verbofenen 
Organiſationen waren nicht alle kommuniſtiſch; doch halten 
die Kommuniſten es verſtanden, ihre Leute an die Spitze 
zu bringen und nach außen hin den Eindruck zu erwecken, 
als ob auch dieſe Organiſationen ſich auf die Plattform 
der kommuniſtiſchen Internationale geſtellt hätten. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß dies nicht zutraf; jedech 
wurden die Organifationen, die ſich von Kommuniſten 
vertreten ließen, aus Sicherheitsgründen ſämtlich verboten. 
Die übrigen Verbände, die für kommuniſtiſche Ideen nicht 
empfänglich ſind, beſtehen weiter, 
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— — Das Spiel kann beginnen! — 

Der Vorhang teilt ſich. 

Der Baſazzo — — — 11 

Alles lacht und lacht, nicht genug, ſie ſchreſen: 
„Lache Bajayzol” 


Er weiß — — 
Zuftig ſchwingt er feine Schellenklappe, er beginnt: — 
er ſpricht, ſingt, lacht —— 
und mit ihm alle, alle — — 


Schnell geht der Vorhang nieder. 
Ein rauſchender Beifall durchbrauſt das Haus — — 
und er zeigt ſich noch einige Male. 


Aber hinter den Anliffen eine andere Welt — 

Da ſitzt er, Bajazzo, die weiße Geſtalt, mit feiner weißen 
Schellenkappe, mit blauen und roten Quaſten— — 

Er hört immer noch die grellen Worte: 

„Lache Bajazzo!“ 

und kann fie nicht ertragen — — — 

Wahrlich, er ift doch der luſtigſte Menſch auf der Welt, 
er iſt da, und die menge, ſie lacht und lacht, 


und er — — —, kann er wirklich lachen? 
Die Vergangenheit dämmert auf — 
ein Traum? 


Seine Jugendzeit, fein Spielen als Kind und fein Singen 


als Knabe, 
die bitteren Stunden als verlaffenes Walſenkind — — 


fein Beginn als — 


— — — — — — 


Dann fie — — 

ja fie, die er heute noch liebt, die er ſtets geliebt hat, 
die er anbetete, die ſein Alles war — 

Wie ſchön war fie, wie herrlich ſchön! 

Ihre blauen Augen, ihre blonden Haare, ihre — — — 
er darf nicht daran denken, wahnſinnig müßt er werden, 
Und fie betrog ihn, weil er ein Bajazzo war. — — — 
Seine Hände hält er ſeſt umklammert, 


wild möcht' er auffchreien: 

„Kann ein Bajazzo nicht auch lieben, iſt er nicht auch ein 

Menſch wie andere Menſchen — — — , 

da gellt es um feine Ohren, das allbekannte Lied: 

„Lache Bajazzo!“ 

und er weiß — — — 

ift er doch nur ein Narr, der für's Lachen bezahlt wird. 

Langſam löſen Jia) feine Hände, langſam fährt er über 
feine Stien — 

Bajazzo weint — — — 

Heiße Tränen rinnen über fein geſchminktes Geſicht 

und vermiſchen ſich mit puder. 


Und alles fo ftil — — — 
Lange war es, da Bajazzo weinte und fräumte — 
ange — — — 


Die Stimmung der Menſchen im Saale iſt geſtiegen, 
nicht mehr ſind ſie luſtig und froh, 

fie find ſchon toll — — 

Da ſchreien fie: 

„Lache Bajazzo!“ — 


Erſchreckt ſpringt er auf. 

Nun darf er nicht mehr weinen — 
nur ein paar rote Striche noch, 
und er lacht und lacht — 


Zangſam leert ſich der Saal, 

die Menſchen müſſen erſt verdauen — — 

fie aber haben heute einen Bajazzo lachen gehört. 

Herzlich lachen. 

Wenn fie geahnt hätten — — 

Doch niemand wußte, f 
daß hinter Schminke und Puder Tränenperlen gefloſſen find. 


— — — — — — 


Sie aber hatten gelacht! 
So iſt das Leben — — 
„Lache Bajazzo!" 


Suleßt muß 


find, 
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Sonderbare Abgeordnete. 


Es iſt eine ziemlich bunt zuſammengewürfelte chuſetts. 


Geſellſchaft, die ſich nach der großen Lotterie eines 
Wahlbampfes in den Parlamenten zuſammenfindet. 
Größere Gegenſätze werden wohl nie von den gleichen 
Wänden umſchloſſen, als es in den Häuſern der 
Dolbsvertretung der Fall iſt, in denen der Konjervafive 
mit dem Revolutionär, der Kröſus mit dem Habe— 
nichts zuſammenſitzt. Aber nicht nur Menſchen mit 
ſeltſamen Anſchauungen, ſondern auch ſolche mit den 
ſonderbarſten Schichſalen werden zu Dolbsvextretern 
gewählt. Das engliſche Parlament, das höchſte der 
Welt, iſt in feiner langen Geſchichte an ſonderbaren 
Abgeordneten reich geweſen, und nicht ſelten ſind 
ſogar Männer direbt aus dem Zuchthaus ins Anter- 
haus gebommen. Don ſolchen außergewöhnlichen 
Dolbsvertretern plaudert nun eine engliſche Seitſchrift. 
Da gab es blinde Abgeordnete, unter denen der 
bedeutendſte der Generalpoſtmeiſter Faweett war, 
dann armloſe Abgeordnete und wenigſtens zwei, die 
Beine Beine hatten. So bam Arthur Kavanagh, 
dem beide Beine fehlten. jedesmal zu den Sitzungen 
auf dem Kücken feines Dieners. Farbige, darunter 
reinraſſige Neger, find zu Dertretern des engliſchen 
Volks erkoren worden. Und es waren nicht nur 
politiſche Verbrecher. die gewählt wurden. Ein 
Mann, der mehrere Male zum Tode verurfeilf war 
und doch ins Unterhaus bam, war James O' Kelly. 
Er hatte ein Abenteuerleben in allen Teilen der 
Melt geführt, hatte das Leben der Kaiſerin von 
Braſilſen gerettet, war in den kubaniſchen Wirren 
als Spion zum Tode verurteilt und im letzten Mo- 
ment von dem amerſbanſſchen Konſul gerettet worden, 
hatte in Kanada, Mexibo und Algier im Gefängnis 
geſeſſen. Als er dann Schließlich nach England zurück- 
bohrte, wurde er ins Unterhaus gewählt. Ein anderer 
Abgeordneter. A. Lynch, wurde 1903 wegen Hoch- 
perrats zum Tode verurteilt, weil er im ſüdafribani⸗ 
ſchen Kriege auf ſeiten der Buren gebämpft hatte. 
Die Todesſtrafe wurde ſofort in lebenslängliche 
Juchthausſtrafe verwandelt, aber bei der Amneftie 
im Jabre 1907 wurde er freigelaſſen und dann bald 
ins Anterhaus gewählt. Am häufigſten find irische 
Politiker, die im Kampf für ihr Daterland von ena- 
liſchen Gerichten abgeurteilt waren, aus dem Gefänanis 
ins Parlament gefommen. So wurde F. K. O’Brien 
bei einem irifchen Aufſtand gegen Ende des 19. Jahr- 
hunderts zum Tode durch den Strang verurteilt. 
Da er aber bei einer Feuersbrunſt großen Helden— 
mut an den Tag legte und mehrere Frauen und 
Kinder rettete, wurde er zu lebenslänalichem Ge- 
fänanis begnadigt. Später erlangte er die Freiheit 
wieder, wurde ins Parlament gewählt und ſaß lange 
Seit unter den engliſchen Geſetzgebern. 


Männer, die nicht reich ſein wollen. 


Der Amerikaner Smith, der vom Völkerbund zum 
Generalkommiſſar von Ungarn eingeſetzt wurde, hat die 
feinem Amte entſprechenden Repräfenfaticnepeldir von 
5000 Dollars abgelehnt und ſich mit 500 Dollars ber 
gnügt: er zieht ein beſcheidenes Zimmer im fünften Stock⸗ 
werk dem Lurue zimmer im erſten Stock eines eleganten 
Hotels vor. Die amerikaniſchen Blätter bringen ſeine 
Lebensbeſchreibung und das Bildnis des ihnen als Son» 
derling erſcheinenden Mannes. 


Der Sympathiſche. 


Von 
Max Geiſenheyner. 


Das iſt eben mein großes Leid, daß ich allen Leu⸗ 
ten ſympathiſch bin. Selbſt die Kratzbürſtigſten ſind 
nett zu mir und immer wenn ich einmal hoffe, der oder 
jener werde ſich hochmütig von mir abwenden, finde ich 
ganz im Gegenteil liebenswürdige Blicke. 

„Slehſt Du,“ ſagte ich zu meinem Freund, den ich 
zum Weihnachtsabend zu eine Pulle Schnaps in meine 
Bude geladen, „es muß halt ein Charakterfehler in mir 
fein. Du halt es gut, Du erregſt bei allen Leuten Wir 
derſpruch. Ueberall, wo ich hinkomme und von Dir zu 
reden anfange, ſieht man mich mitleidig an und es ſteht 
deutlich auf den Geſichtern der Leute geſchrieben: Nun 
verteidigt er den Schuft auch noch. Der Schuft biſt Du. 
Das macht mich raſend eiferſüchtig. Ich möchte zwar 
nicht ganz fo fein wie Du, denn Du gehörſt tatſächlich 
zu jenen völlig Verrückten, wie ſie jetzt in Haufen auf 
der Straße herumlaufen. Wenn Dir jemand Guten Tag 
ſagt und lächelt dabei, ſo witterſt Du ſchon eine Gemein⸗ 
heit dahinter, und wenn einer eine Flaſche Wein trinken 
geht, ſo iſt er in Deinen Augen ein Säufer, der das 
ganze Elend der Zeit auf dem Gewiſſen hat. Wenn 
jemand gar einer anderen Partei angehört, fo iſt er glatt» 
weg ein Schweinehund, ein Janorant, ein Nichts, dem 
beſſer geweſen wäre, wenn er direkt aus dem Mutterleib 
in den Aſchenkaſten gefallen wäre, anſtatt Dich durch 
Widerſpruch zu reizen. Ich höre mir jeden Menſchen an, 
ich freue mich, wenn mir einer widerſpricht, weil ich darn 
erſt lebendig werde und auf der Leiter der Unterhaltung 
in ihn hinabklettern kann. Und das muß ich nun 
auch ſchon ſagen, wenn mich ein netter Menſch des 
Morgens freundlich grüßt, ſo bin ich den ganzen Tag 
vergnügt.“ ö 


Ein würdiges Gegenſtück bildet ſein Landsmann, 
Mr. Charles Garland in Moth Carver im Staate Maſſa⸗ 
1921 maforenn geworden, ſah er ſich durch ſein 
väterlihes Erbe plötzlich im Beſitze von Millionen. Er 
weigerte ſich hartnäckig, die Erbſchaft anzunehmen und 
will nur beſitzen, was er durch eigene Arbeit verdient, da 
Geld, das er nicht ſeiner eigenen Tatkraft verdankt, kei⸗ 
nerlei Wert für ihn habe. Er ſetzte ſeine Studien fort 
und bewirtſchaftete eine kleine Farm. Da es kein Geſetz 
gibt, das einen Erben zur Annahme einer Erbſchaft 
zwingen konn, mußten Teſtamentsvollſtrecker und Anwälte 
ihre Ohnmacht eingeſtehen. 


Wo bleibt das Gold der Erde? 


Angeſichts der nicht unbeträchtlichen Goldproduktion 
einzelner Länder (allein die Transvaals beträgt durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 35 bis 37 Millionen Pfund) iſt die 
Frage nach Verbleib der Goldvorräte der Erde nicht un 
intereffant. Es ergibt ſich, daß die Hälfte allen Goldes 
jährlich für kunſtgewerbliche Zwecke und für Schmuck 
verbraucht wird. Eine Menge Gold wird auch von Zahn. 
ärzten verbraucht. Nach einer kürzlich veröffentlichten 
amerikaniſchen Statiſtik benötigen ſämtliche Zahnärzte der 
Welt jährlich etwa eine Tonne Gold für Zahnfüllungen. 
Eine beträchtliche Menge Gold geht auch durch Abnutzung 
der Goldmünzen verloren. Beſonders die Bank von Eng⸗ 
land ſtellt fortwährend Gewichts verluſte der engliſchen 
Goldmünze feſt. Man ſchätzt allein dieſe Verluſte auf 
1¼ Millionen Dollar jährlich. Aber auch auf andere 
Weiſe iſt viel Gold verloren gegangen. Die Prieſter von 
Peru haben ſchätzungsweiſe mindeſtens für zehn Millionen 
Dollar Goldſchätze vor der Eroberung des Landes begra⸗ 
ben, um fie nicht in die Hände der Fremden fallen zu 
laſſen. Hiervon ift bis jetzt nichts wiedergefunden worden. 
Bekanntlich bargen auch die altägyptiſchen Könſgsgräber 
zum Teil ſehr wertvolle Goldſchätze. 


Prabtiſche Mathematik. 


Ein Fabrikant einer deutſchen Stadt, der auch gut 
ein Lodzer Fabrikant ſein könnte, ſchickte ſeinen Angeſtellten, 
als ſie dringend um eine Gehaltserhöhung nachſuchten, 
folgende Zeilen: 


Das Jahr hatt 365 Tage 
Sie arbeiten aber nur acht Stunden, alſo nut 
ein Driſſeiſahhhhhrt ie 2 
Hiervon gehen die Sonntage ao 32 
f Reit 69 Tage 
Sonnabend nachmittag ift frei, macht 20 „ 
N Reſt 43 Tage 
Die einſtün dige Frühſtückpauſe ma 
Reſt 30 Tage 
Jedes Jahr zwei Wochen Ferien, macht 4 „ 
Reſt 16 Tage 
Dann die geſetzlichen Feiertage, insgefamt. . 12 „ 
Reſt 4 Tage 
Vier Tage aber find Sie mindeſtens krank 
oder ſonſt unabkömmlich. ie ee 
Reit 0 Tage 


Und da wollen Sie noch Gehaltsaufbeſſerung, meine 
Herren? Nein, daraus wird nichts! ˖ 


Mein Freund lächelte. Lächelte wie Napoleon, 
wenn ihm einer während der Schlacht von Waterloo ein 
pazifiſtiſches Epos hätte vorleſen wollen. Ich ſeufzte 
daher und meinte: „Ich werde wirklich anfangen müllen, 
ein Rauhbein zu werden.“ 

„Das wirft Du nie,“ engegnete er. „Doch davon 
abgeſehen tuſt Du ja gerade ſo, als ob ich eines din. 
Das ift eben die Schweinerei. Ich bin der friedfertigſte, 
angenehmſte und ſelbſtloſeſte Menſch, die anderen, das 
find die Lumpen, und was Dich angeht, jo will id 
Dich über Deine wahre Natur aufklären, was ich ſchon 
längft hätte tun ſollen. Die Menſchen haben eine gute 
Naſe. Sie riechen in mir ſchon von weitem den Fried! 
fertigen, Beſcheidenen, und darum fühlen ſie ſich erhaben 
über mich und rempeln mich an. Dir gegenüber ſind 
fie still, weil fie fürchten, Du würdelt ihnen gleich an 
den Hals ſpringen, ſie find freundlich, weil fie Angit 
haben, Du trittſt ihnen beim geringſten Widerspruch 
gleich mitten ins Geſicht. Ich bin der Schwache und 
habe alle Mühe und Not, mich ſtündlich meiner Haut 
zu wehren. Du aber, der Du glaubft, Du ſeiſt allen 
Menſchen ſympathiſch und Dſch in eitler Selbſtverblen | 
dung ſelber den Sympathiſchen nennit, in Dir wittern 
ſie mit Recht den Gewalttätigen, Eitlen, Ueberheblichen, | 
den ganz dummen, anmaßenden Schlemihl und Bir | 
drian. 
den Weg, mir, den man den Unſympathiſchen zu nennen 
wagt!“ 

Ich weiß nicht, wie es kam, war ich nun genügend 1 
über mich aufgeklärt, kam meine wahre Natur nun end» 
lich zum Durchbruch, oder war es etwas anderes — 
kurz ich ſchlug dem Unſympathiſchen eins hinter die 
Ohren, daß er durch das Zimmer flog, und ſchmiß ihn 
dazu auch noch die Treppe hinunter. Als ich allein 
war, zündete ich die Weihnachtskerzen an, trank | 


—— 4 —— 


Schnaps ſelber und fühlte mich bedeutend wohler, 
weil ich mir längſt nicht mehr fo ſympathiſch vorkam 
wie vorhin. 


Und ſo einer verſperrt mir in der Geſellſchaft 


Dom Trinben. 


Die Donau hat ihren Urſprung zu Donaueſchingen, 
iſt anfangs ein kleines kriſtallenes Bächlein, daß die. 
kleinen Knaben darin pflegen zu ſpielen, danach wächft 
fie alfeweil mehr und mehr, zu Ulm iſt's ſchon ſchiffbar, 
nachgehends wächſt's von einem Fluß zum andern, end» 
lich, nachdem's ganz groß einen Fluß durch Schwaben 
land, durch Bayern, durch Oeſterreich, durch Ungarn ge 
nommen und andere Flüſſe geſoffen. den Lech, die Iſar, 
den Inn, die Traun und Enns, die Drau, wenn alſo bie 
Donau genug geſaffen, jo kommt endlich in Ungarn der 
große Fluß Savus, das heißt auf deutſch die Sau. 

Wie die Donau, ſo ſind diejenigen, welche gern 
Schnaps trinken; erſtlich trinkens ein Glas vor Durſt, 
danach ein Glas vor G'ſpaß, alsdann ein Glas zur 
G'ſundheit, da wählt das Feuchten und Netzen dergeſtalt, 
bis diefer vom Verſtand kommt und wird ein Narr, nach · 
dem ſauft er noch mehr, nimmer genug wie die Donau, 
bis endlich die Sau kommt und er wird ein Saunarr. 

Abraham a Santa Clara. 


Woher kommen die Kopfſchmerzen? 


Es gibt unendlich viele Menſchen, die über hänfiges Kopf⸗ 
weh klagen. Sie halten die Ropfſchmerzen für eine Krankheit. In 
Wahrheit find fie aber nur Anzeichen irgend einer krankhaften 
Störung des Körpers, die ebenſogut im Magen, wie im Unterleib, 
am herzen oder an der Lunge, an den Ohren, Augen und im 
Gehirn ſtattgefunden haben kann. Oftmals find co rein äußerliche 
Urſachen, die Kopfſchmerzen herbeiführen, Aufenthalt in ſchlecht 
gelüfteten oder überfüllten Räumen uſw. Ruch Hunger, ſelbſt vor ⸗ 
übergehender, kann ſchuld daran tragen, daß dem Gehlen nicht 
genügend Blut zugeführt wurdt und Kopfſchmerz auftritt. Die 
gleiche Urſache führt bei Bleihfüchtigen und mangelhaft genahrten 
Perfonen häufiges Kopfweh herbei. Aber auch zu große Blutftille 
des Gehirns erzeugt Schmerz und iſt wegen der Wallungen und 
des heftigen Andranges unter Umftänden fogar gefährlich. 

Schlechte Verdauung, welche eine Selbſtver giftung des Kör⸗ 
pers verurſacht, da dit Abfallſtoffe nicht rechtzeitig entfernt werden 
können, iſt eine weitere Kopfſchmerzquelle. Uebermäßiger Genuß 
von Alkohol und Nikotin nicht minder. 1 67 

man kann viele Urſachen des Kopfſchmerzes befeitigen, wenn 
man dafür ſorgt, daß die Verdauungsorgane in Oroͤnung bleiben. 
Auch von den Augen ſtammen haufig die Ropfſchmerzen. Otrodt 
wenn die Schmerzen am Hinterkopf auftreten, kann man bas an / 
nehmen und beſucht dann den Augenarzt. eine gut angepaßte 
Brille hebt oft das ganze quälende Leiden. Sitzt der Schmerz 
mehr ſeitlich am Scheitel, ſo ſind die Ohren beteiligt, der Ohern · 
arzt wird Hilfe ſchaffen können. Schnupfen aber weckt den Schmerz 
vorn an der Stirn. Schmerzen auf dem Scheitel, an den Schlafen 
und in den Augenwinfein haben ihren Grund meift in der 
nervenſchwache. 

Man fieht alfo, daß die Urſachen des Zeidens recht ver⸗ 
ſchieden fein können, und daß man daher keineswegs mit ſtets dem. 
gleichen Mittel es bekämpfen kann. Eine Ausnahme macht nur die 
fogenannte Migräne, die nicht nur Anzeichen eines Leidens, ſondern 
wirklich ein Leiden an ſich iſt, das ſtets mit denſelben bewährten 
Einderungsmitteln bekämpft werden kann. Sonſt ſuche man bei ⸗ 
zeiten den Arzt auf, wenn der Kopſſchmerz häufiger wieberkehrt, 
und beuge dadurch einem vielleicht beginnenden, ernſthaſten Zeiden vor, 
— — ——— — 


Werbe neue Pofer für dein Blatt‘ 


Humor. 


Abgeblitzt. 

Im a eh fragte kürzlich ein Geſchäftsreiſender 
einen andern: „Womit handeln Sie denn?“ — Dieſer wärmte 
den uralten Witz wieder auf und antwortete: „Mit Berſtand!“— 
So!“ meinte der andre, „Proben haben Sie wohl nicht bei ſich?“ 


Druckfehler. 

In einer Familie iſt Beſuch angekommey. Im Zimmer 
befindet ſich außer der geſamten Familie auch ein kleiner Hund 
und in mittelbarer Nähe des letzteren eine kleine verdächtige Pfütze. 

„Was iſt das für ein Hund?“ fragt der Beſucher. 

„Das iſt ein Dobermann.“ N 


„So, ich glaubte, es wäre eine Pulldogge.“ 


In der Schule. 


Lehrerin: „Ich möchte mal deine Mutter für acht Tage fein.“ 
Junge: „Gut, ſch werde es dem Vater ſagen.“ 


Ein wahres Geſchichtchen aus der Schule. 

Ein Mathematiker, ein Herr, der ftolz darauf ift, „immer 
alles“ zu ſehen und zu hören, hat vorhin vom Gipfel feiner 
Wahrnehmungsgabe herab wild in die Klaſſe geſchleudert: „Sie. 
da auf der letzten Bank — unterlaſſen Sie weiteres Flüſtern! 
Mein Ohe reicht bis zum Hinterſten!“ g 


Nur eine Geldfrage. 


Theaterdirektor: Was gibt's? — Von der Gallerie ift einer 
runtergeſtürzt in den zweiten Rang! — Nachzahlen! 


Die „wahre“ Liebe. 

„Ja,“ jagte der Pfarrer zum Bauern, der des Aufgebot 
beftellen wollte, „da fehlt noch der Taufſchein der Braut, den 
mußt du aus der Kirchengemeinde Mehlwitz holen.“ 

„Na, Herr Pfarrer,“ jagte der Bauer, eh ich in dem Drech 
nach Mehlwitz laufe, lieber laß“ ich's ganze Mensch“ 


Ein Stammbuchſcherz. 

In einem Weimarer Stammbuch iſt als Eintragung zu 
leſen: „Evang. Joh, Kap. 10, Vers 8.“ (Alle, die vor mir 
kommen, find Diebe und Mörder geweſen.) Darunter bat ſemand 
geſetzt: „Evang. Matthäi, Kap. 26, Vers 73.“ (Wahrlich, du biſt 
auch einer von denen; denn deine Sprache verrät dich.) 


4 (Beiblatt) 


Mache Kinder nicht fürchten! 

Dein kleiner Schreihals quält dich und du 
weißt dir nicht zu helfen. Da fällt dir ein Mittel 
ein: „Sei ſtill! Sonſt wird der Popanz kommen 
und dich holen!“ Ein Schreck huſcht über das 
Geſicht des Kindes und eine Furcht befällt es. 
Vielleicht iſt es augenblicklich ruhig und du biſt 
befriedigt, Aber wie teuer haſt du den Erfolg 
erkauft! 

Kinder in Furcht verſetzen, heißt, ſie einer 
Hölle überliefern. Der Erfolg kann die Grauſam⸗ 
keit des Mittels nie rechtfertigen oder auch nur 
entſchuldigen. Ueberhaupt der Erfolg! Wenn nun 
das Kind trotz deiner Drohung weiterſchreit und 
der Popanz nicht kommt? Deine Wahrheitsliebe, 
dein erzieheriſcher Ernſt, deine Autorität — wie 
ſehen ſie in den Augen des Kindes aus? Auch 
mit abergläubiſchen Prophezeiungen und Geſpenſter— 
geſchichten befaſſe dich nicht! Das empfindſame 
Kind wird damit unnütz beunruhigt und gequält, 
das robuſte Kind kommt bald hinter die Geheim⸗ 
niſſe — zu deinem Schaden. Aufregende Märchen 
vermeide nach Möglichkeit. 

Wenn du aber ſchon nicht mehr mit Hexe 
oder Popanz drohſt, ſo erſetze ſie auch nicht durch 
den Schutzmann. Da ſtiefelt dein Wichtlein 
über den Weg; du befürchteſt Gefahr: „Schnell, 
geh zurück! Der Schutzmann kommt!“ Und der 
Kleine ſprinat entſetzt zur Seite unter deinen 
mſitterlichen Schutz. Wie töricht für eine Mutter, 
mit dem Schutzmann zu drohen! Ein Organ, zu 
uünſerem Schutze heſtellt, für unſeren Dienſt beſtimmt, 
‚von unſerem Gelde bezahlt — können wir ein 
Intereſſe daran haben, es in den Augen unſerer 
Kinder als eine höhere und ſtärkere Gewalt, als 


eine Herrſchaft über uns erſcheinen zu laſſen, die! 


uns mit Ehrfurcht, Angſt und Schrecken erfüllen 
muß und vor der wir uns in Gehorſam und Ohn⸗ 
macht zu beugen haben? Sage deinem Kinde: vor 
dem Schutzmann brauchſt du dich nicht zu fürchten! 
Wer das Rechte tut, braucht überhaupt keine Furcht 
zu haben. Und wenn ſchon einmal Furcht ſich 
meldet, dann nimm alle Kraft zuſammen, um ſie 
zu beſiegen! 


Dorm Eingang. 


„Vielleicht iſt das das Traurigſte im Leben der 
proletariſchen Jugend, daß fie meistens ein Daſein 
vorm Eingang verlebt. \ 
Arme Kinder, deren Blicke ſehnſüchtig in die 
übervolle Auslage eines Schoboladengeſchäfts wan⸗ 
dern, junge Mädchen, deren paar armſelige Spar- 
groſchen zum neuen Kleid nicht hin und nicht her 
langen — das ift alles, auch wenn einige Ausnah- 
men zunächſt zu widerſprechen ſcheinen, Symbol für 


Weihnachts- 
Geschenke! 
| Klafſiſche Mufit in Prachtausgaben 


Er 


Te 


Wenn Du ſchlafen gehſt 

Wenn eine ſchöne Frau 
befiehlt 

Die verfolgte Unſchuld 

Was Frauen träumen 

Das Spielzeng 

Mitten in der Nacht 


Mein Vetter Nick 

Sie llebt mich 

Wo iſt Erneſtine? 

Diener Boheme ⸗Shimmy 

„Du“ Walzer Boſton 

Tello Mio! Tango Mi⸗ 
longa 


Rü 


günſtige Bedingungen 


chnſſches Büro 


Blumen-Salon 


und empfehle in großer Auswahl: blühende Topf: | 

blumen, Farne, Arrangements, Körbchen ufw, 
Kränze 

von Zl. 10.— ab. 


Lodzer Doldszeltung 


die erſchütternde Tatſache, daß ſchon Millionen und 
Abermillionen vor den Toren des Lebens gewartet 
haben, ohne den befreienden Weg ins Paradies 
gehen zu dürfen. 

In dem Haus, das ſich die bapitaliſtiſche Ge- 
ſellſchaft auf Erden von uns bauen ſieß, flutet aus 
einer Anzahl von Kerzen grellgold das Licht, aber 
dort, wo die Proletarier warten und werben, ſieht 
man nur flüchtigen Schimmer. Im Haufe der herr— 
ſchenden Klaſſe hat man gut eſſen und frinken und 
fingen und lachen, aber vorm Gittertor, dort, wo 


*— Laune —ç—ç— . — . — } Tom ** 


Jugend. 


Das iſt der Jugend göttliche Sendung: 
Menſchen zu werden in hoͤchſter Vollendung, 
Schöpfer zu ſein einer neuen Zeit 

mit einem Gewiſſen: Menſchlichkeit. 


Das iſt der Jugend köſtlichſtes Gut: 
Daß ihres Herzens feurige Glut 
immer zur Wahrheit ſich drängt 
Und an das Edle verſchenkt. 


das iſt der Jugend fieghafte Kraft: 
Daß fie am Werke der Zukunft ſchafft, 
unbeſchwert von Formen und Iwang, 
hell begeiſtert von Tatenoͤrang. 


Das wird der Jugend Siegeslied: 
Daß fie ſich findet in Reih' und Glied, 
Daß ſie die Schranke kühn überrennt, 
die noch Staaten und Völker trennt. 
Jugend: Ein Herz nur, gläubig befeelt, 
Jugend: Ein Wille, im Kampf geſtählt, 
Jugend: Ein Wiſſen, das aufrecht ſich hält — 
und fie erobert die ganze Welt! 

Heinrich Leinsmeer. 


ie nr 7 un . Vom — Um — — 2 
die Prolefarier warten, fehlt bald das Geld und 


bald die Luſt — meiſtens alles beides. Ja, das 
Gitter, das iſt es, was zerſtört werden muß! 
„Bruder, zur Sonne, zur Freiheit!“ heißt: 


Bruder, das Gitter zerbrecht! Micht das Haus 
joll verwüſtet werden — im Gegenteil: wir wollen 
uns freuen, daß es durch vieler Arbeitsmenjchen 
Mork ſchon daſteht, aber alle follen es beziehen, 
weil Platz für alle drin vorhanden iſt; für alle Döl- 
ber, für alle Rajjen, für die ganze Menſchheit! 


Einigkeit macht ſtarb. 


„Leichtes Dolbl“ brummten die alten Tannen, 
als die zierlichen Schneeflocken durch die Luft tänzelten. 
„Leichtes Dolb, das den ganzen Tag nichts Beſſeres 
zu tun weiß als zu tanzen!“ 

Lachend erwiderten die Schneeflocken: „Laßt 
das Spotten; wir Könnten euch ſonſt die Knochen 
zerbrechen!“ 


hmafchinen 1 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
Oswald Brenner. 
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„Ihr und Knochen zerbrechen? Das iſt zum 
Lachen,“ ſpotteten die Tannen, „ein Windhauch fegt 
euch hinweg und vor einem Grad Wärme müßt ihr 
zerfließen!“ ; 

Die Schneeflocken fielen zu Tauſenden auf die 
breiten Sweige der Tannen. Was der einzelnen 
Schneeflocke unmöglich geweſen wäre, das bollbrachten 
ſie ohne große Mühe mit vereinten Kräften: Schon 
nach wenigen Stunden lag eine jo gewaltige Schnee- 
laſt auf den Tannen, daß ihre jtärkften Aefte bra- 
chend zerbrachen. Brand. 


Stier und Krähen. 


Ein ſtarber Stier durchfurchte mit ſcharfer Pflug- 
ſchar verwildertes Brachfeld, für neue Saat den 
Boden lodernd und läuternd. Hinter ihm her in 
den feiſchen Furchen trabten die Krähen, um aus- 
gehobene Würmer und Engerlinge zu freſſen. i 

Ein Sug lärmender Wildgänſe flog über die 
Lan dſchaft. „Was macht ihr da unten?“ riefen fie 
neugierig den Krähen zu. - 

„Seht ihr denn nicht,“ enfgegnefen diefe, „daß 
wir uns von dem großen Stier bedienen und ſpeiſen 
laſſen?“ 

l Die Wildgänſe hielten beſtürzt in ihrem Flug 
inne und verneigten ſich zu den Krähen hinunter: 
„Derzeiht, Hochedle, daß wir es wagten, euch zu 
tören.“ 

Die Krähen trabten ſtolz hinter dem Stiere 
her, der unermüdlich den Pflug durchs wilde Brach- 
feld zog. . 

So pflügt das Genie — damit die Kleinen 

hinter ihm her ſich ehren laſſen hönnen. Th. Etzel. 


Jahlenkunſtſtücke. 


Angabe einer heimlich gewählten Multiplikationszahl. 


Die Zahl 37 läßt man mit einer Zahl des Dreier Einmal- 
eins, alſo nach Belieben mit 3, 6, 9, 12, 15, 18. 21, 24, 27 multi- 
plizieren und erbittet Angabe des Produkts Es iſt hiernach ein 
leichtes, ſofort die Zahl zu neunen, welche für die Multiplikation 
gewählt wurde. ? 

Erklärung: | 
das Ergebnis ftets ein Produkt von gleichen Zahlen. Eine Zahl 
multipliziert man mit drei und bekommt hierdurch die Ziffer, 
welche der andere im gebeimen für die Multiplikation wählte. 
Beiſpiele: 37mal 27 iſt 999; Imal 3 iſt 27; 37 mal 3 ift 111; 
1mal 3 iſt 3. 


Wurde die gegebene Bedingung erfüllt, fo iſt 


Erraten eines Geburtstages. 


Man läßt die Datumzahl des Geburtstags verdoppeln, 
hierzu 5 hinzuzählen, die Summe mit 50 multiplizieren und die 
Monatszahl hinzuzählen. Das Ergebnis dieſer Berechnung läßt 
man ſich nennen, zieht davon 250 ab und kann fetzt das geſuchte 
Datum angeben, Die beiden eriten Ziffern von rechts nach 
links bezeichnen den Monat, die übrigbleibenden Ziffern geben 
den Tag an. 5 
Beilpiel: Nehmen wir an, der 25 Dezember ſei der gedachte 
Geburtstag. Dann ergibt ſich die Rechnung von 25mal 2 iſt 50 
und 5 iſt 55 mal 50 iſt 2750 und 12 iſt 2762 weniger 250 iſt 
2512, das bedeutet 25. 12. 


Lehrt die Rinder, den Haß zu haffen... Evziehet fie zu 
vernünftigen Menſchen, die dem natlonallſtiſchen und imperial. 
ſelſchen Ehrgeiz widerftehen, dev ihre Väter zermalmt hat. 
Nnatol France. 


e u. Flügel 


nur ausländische Fabrikate 


empfiehlt an Wiederverkäufer 
wie auch Private 
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in Silber u. plattiert, 
goldene und filberne 
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Me. 93. 


Lobser Dollsyaltung 


Lokales. 


Der Schiedsſpruch in der Textilinduſtrie. 


In dieſer Angelegenheit wandten wir uns an die 
Arbeiterverbände mit der Bitte um Präziſterung der Grund» 
lage der neuen Abmachung. 

Die 10prozentige Lohnzulage wird zu den Löhnen 
gewährt, die im Vertrag vom 7. Februar 1924 feſtgeſetzt 
wurden. Dieſer Vertrag wurde bekanntlich von den In⸗ 
duftriellennerbänden im Mat I. J. gekündigt, jo daß vom 
Mal bis jetzt kein Abkommen beſtanden hat In dieſer 
Zeit haben die Induſtriellen in vielen Beſrieben Lohn- 
kürzungen vorgenommen, die bis zu 20 Prozent gegangen 
find. Ferner wurden in einer ganzen Reihe von Firmen 
die Entſchädigungen für die Wartezeit abgeſchafft. 

Dieſe Abweichungen der Induſtriellen werden nun⸗ 
mehr durch den Schledsſpruch wieder geglättet. Die 


herabgeſetzten Löhne müſſen wieder zu der Höhe erhöht 


werden, die in der Abmachung vom 7. Februar enthalten 
find. Und erft zu dieſen ausgeglichenen Löhnen werden 
jetzt die 10 Prozent hinzugerechnet. 

In Fällen, in denen die Induſtriellen ſich dieſem 
Ausgleich widerſetzen ſollten, müſſen die Verbände benach- 
richtigt werden, die ſofort einſchreiten und die Honorie⸗ 
rung des Schledsſpruches fordern und durchſetzen werden. 

Die Entſchädigung für die Wartezeit wird nur dann 
gewährt, wenn die Maſchine nicht durch Verſchulden des 
Arbeiters außer Betrieb geſetzt wurde und wenn die 
Wartezeit mindeſtens zwel Stunden hintereinander oder 
3 Stunden in kleinen Terminen wöchentlich außer Betrieb 
geſetzt war. 

Der neue Vertrag iſt bis zum 31. März 1925 ver⸗ 
bindlich und kann eheſtens zum 15. März gekündigt wer- 
den, Wenn eine Kündigung nicht erfolgt, fo verpflichtet 
er für einen weiteren Monat. Somit ſind eventuell 
eintretende Lohnerhöhungen auf Grund des Teuerungs⸗ 
indexes in diefer Zeit ausgeſchloſſen. 


Der Straßenbahnerſtreik zuſammengebrochen. Am 
Montag abend berieten die Strakenbahner in der Bezirks: 
kommiſſtion der Klaſſenfachverbände. Der Präſes Herr 
Pilleckt berichtete, daß die Konferenz in Warſchau keinerlei 
Ergebnis gebracht hat, da Herr Direktor Ring nach drei⸗ 
ſtündiger Beratung erklärte, auch nicht dle geringſte 
Zulage gewähren zu können. Dieſem Referat ſchloß fc 
eine Diskuſſion an, die bis 2 Uhr nachts währte. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, die Streikaktion für einen Monat 
zu unterbrechen, die Weiterführung der Verhandlungen 
der Verwaltung zu übertragen und Dienstag früh zur 
Arbeit zu ſchreiten. Geſtern wurde denn auch der Betrieb 


wieder aufgenommen. 
* 


In Verbindung mit der Abſchoffung der ſtädtiſchen 
Steuer von den Strakenhahnfahrfarten ſoll vom Januar 
ab der Preis der Fahrkarten auf 18 Groſchen herab» 
geſetzt werden. 

Die Anterſtützungen für die Handelsangeſtellten. 
Geſtern iſt der Termin der Einreichung der Qilten der 
Arbeitsloſen abgeloufen. Auf den Liſten der jüdſſchen 
Angeltellten, des Verbondes der Chadecja. der „Praca“ 
und des Klaſſenverbandes flaurjerten geoen 2000 Arbeits- 
loſe. Für die Arbeite loſen find 162500 Zloty eingetroffen, 
die ſofort zur Nerteilung aelanoen ſolſen. 

Eine Berſammlung der Unabhänniaen. Geſtern 
fand' im Scalatheater eine Verſommlung der Unabhängigen 
ſtatt. Es ſprachen: Dr. Drobner, Dr. Kruk u. a. Die 
Redner wandten ſich gegen das Schiedsgerſcht im Textil. 
arbeiterſtreik und Pritifierten die Profſtoler der Lodzer 


Induftriellen, de einzig und allein an der Verelendung 
ſchuld iſt. Die Magiſtratswirtſchaft der N. P. R. nannten 
die Redner eine Lotterwirtſchaft. Die N. P. R. Leute 
kennen keine Euhik und führen die Kommunalwirtſchaft 
in den Abgrund. Darauf antwortete der Verbandsſekretär 
der N. P. R., Kulczynſki, und Schöffe Bednarczyk, die 
feſtſtellten, daß die Unabhängigen mit den Kommuniſten 
Hand in Hand gehen. Was den Magiſtrat betrifft, ſo 
ſei die N. P. R in der Minderheit () Die Unabhängigen 
ſtellten darauf feſt, daß die N. P. R. ſich nur von Partei ⸗ 
und perſönlichen Rückſichten leiten läßt. 

Standger icht. Vorgeſtern fand vor dem Stand⸗ 
gericht in Lodzz die Verhandlung gegen den 19 jährigen 
Kuhhirten Teo dor Pede ſtatt. der angeklagt war, am 
25. November 1924 ſeinem Brotgeber, dem Landwirt 
Heinrich Kleiber, im Dorfe Adamow, Kreis Lodz, 
170 Zloty gerarıbt zu haben, wobei er den 14 jährigen 
Alfons Kleiber durch 14 Spatenſchläge tötete. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte die Todesſtrafe; der Verteidiger des 
Angeklagten die Ueberweiſug der Klage an die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte. Das Gericht ſchloß ſich der Forderung 
des Verteidigers an. 

Weihnachts feſt. Wie bereits mitgeteilt, veranſtaltet 
die Lodzer Ortsgruppe der D. A P. am zweiten Weib 
nachtsfeiertage im Saale an der Konſtantiner Stroße 4 
eln Weihnachtsfeſt, für das ein reichhaltiges Programm 
zuſammengeſtellt worden iſt. Das, Intereſſe für das Felt 
ift groß, und da zahlreiche Ueberraſchungen vorbereitet 
find, iſt anzunehmen, daß ſich das ganze deutſche Lodz 
zu dieſem Feſt ein Stelldichein geben wird. 


Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Thraterkanzlei wird uns geſchrieben: . 

Mittwoch, den 24. Dezember (Heiliger Abend) ift das 
Theater geſchlofen. Donnerstag, den 25. lerſter Weihnachtstag) 
findet nachmittags um 4 Uhr zu volkstümlichen Preifen die erſte 
Kindervorſtellung ſtatt. Gegeben wird das reizende Kinder- 
märchen: „Dornröschen“. Abends 8 Uhr 15 geht außer 
Abonnement als ausgeſprochene Weihnachtsvorſtellung, als erftes 
„Der Tor und der Tod“ von Hugo von Hoffmannstal, vorge- 
tragen vom Gaſt des Deutſchen Theaters Herrn Kurt Katſch; 
als zweites „Das Apoſtelſyiel“ von Max Mell in Szene. 

Sreitag, den 26. Dezzember (2 Weihnachtsfeierfaa) wird 
nachmitſags um 4 Uhr zu volkstümlichen Preiſen Schillers 
Trauerſpiel „Kabale und Liebe“ mit Kurt Katſch vom Staats- 
theater in Berlin als Wurm wiederholt, abends, um 8.15 Min,, 
Bir zum allerletzten Male „Der Beujche Lebemann“ über die 

ühne. 


Aus dem Reiche. 
galerz. Elternverſammlung. Am Sonntag 


d. 14. d. Mts., fand in der hieſigen deutſch⸗evong Volksſchule 
eine Elternverſammluug ſtatt. Der Schulleiter, Herr 
Treichel, eröffnete die Verſommlung und begrüßte die 
zahlreich erſchlenenen Eiern (102 Perſonen) Er erſtattete 
Bericht Über den Stand der Schule, wobei auch ſo manche 
Mängel berührt und dem Eltern manch wichtiger Finger 
zeig gegeben wurde. Hierauf entſponn ſich eine lebhafte, 
aber ſachliche Diskuſſtn über verſchſedene innere und 
äußere Schulangelegenheiten. Zum Schluß ſcharten ſich 
die Eltern um die einzelnen Klaſſenlebrer, um ſich Aus 
kunft über ihre Kinder einzuholen. Hoffenſlich gereicht 
die Elternverſammlung den Eltern und der Schule zum 
Segen. Es ſei noch zu erwähnen, daß die Schule eine 
Schulkooperotive belitzt, die ſich roſch entwickelt. Es foll 
auch im laufenden Sıhuljahre, wie in den letzten Jahren, 
eine Schüleraufführung ſtattfinden. 

Am 11. d. Mis. fand beim Hauptſchulvormund Herrn 
Roman Kunkel eine Schulvorſtandsſitzung ſtatt. Es wur⸗ 
den zwei Protokolle verleſen und angenommen. Hierauf 
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erſtattete der Hauptvormund Bericht über die letzte Sitzung 
des pädagogiſchen Rates. Es wurde beſchloſſen, eine 
Turn vorrichtung auf dem Schulhofe anfertigen zu laljen, 
ſowie auf Antrag des Herrn Lubnau an der Schule ein 
Schülerorcheſter zu gründen. 

Kattowitz. Bankrotte der N P. R. In der 
vorigen Woche hat der Verband der ſchleſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kattowitz, ein Unternehmen der R P. R,. den 
Konkurs angemeldet. Die Paſſiva betragen 360 000 Zloty, 
davon die Verluſte für das erſte Halbjahr 180 000 Zloty. 

Wilna. Blutiger Racheakt in der Syna⸗ 
goge. Eine gewiſſe Sonja Katzelman, die einzige Tochter 
eines reichen Wilnaer Kaufmannes war mit ihrem 
Glaubensgenoſſen, Iſrael Jachmann, verlobt. Die Hoch⸗ 
zeit ſollte in einigen Wochen ſtattfinden. In der Zwiſchen⸗ 
zeit lernte ſie einen reichen und jungen Chriſten kennen, 
der ſich in die ſchöne Sonja ſterblich verliebte. Sonja 
lehnte den Antrag jedoch aus Rückſicht auf den Glaubens» 
unterſchied ab. Als das junge Paar in der vorigen 
Woche in der Synagoge getraut werden follte, ſtürzte 
der abgewieſene Freier plötzlich herein, tötete durch einen 
Revolverſchuß die Katzelmann, verwundete durch einen 
zweiten den Jachmann tödlich und ſchoß ſich, ehe er daran 
gehindert werden konnte, eine Kugel in die Schläfe. Er 
war auf der Stelle tot. 


ͤ—. 
Theaterverein Thalia, Lodz 


Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Weſhnachtsſplelplan des Deutſchen Theaters. 


Donnerstag, den 25. Dezember 1924: 
Nachmittags um 4 Uhr: 


„Dornröschen“ 
Kindermärchenſpiel von Norbert Bürkner. 
Außer Abonnement. 


Um 8 Uhr 15 Min. abends: 
Gaftſpiel Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin 


„Der Tor und der Tod“ 


von Hugo von Hoffmannsthal. 
Vorgetragen von Kurt Katſch als Gaft. 


„Das Qpoſtelſpiel!“ 


von Max Mell. 


Freitag, den 26. Dezember 1924: 
Um 4 Uhr nachmittags: 


Gafſpiel Kurt Katſch vom Staatstheater in Berlin 


„Kabale und Liebe“ 


(Schülervorſtellung) 


Ein bürgerliches Trauerſpiel in 5 Bildern 
von Friedr. von Schiller. 


Um 8 Uhr 15 Min. abends: 


„Der keuſche Lebemann“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 464 


Filmwut) 


Donnerstag 
Premiere des großen 
Weihnachts⸗ 
programms. 


Donnerstag Premiere des großen Weihnachtsprogramms! 
Das auf beiden Halbkugeln der Welt Bewunderung hervorrufende 
f Kunſtwerk der kinematographiſchen Technik, eins der hervorragenoͤſten 
Filmbilder, das überall Senſation hervorruft: 


„Bollywoo 


e Mit Beteiligung von 30 in der Filmwelt bekannten Sternen. ens 


Beginn der Vorſtellungen 3,—. Der Saal ift gut geheizt. Mufit, Illuſtration unter der Direktion des H. L. Kantor und viele andere. a | 
u 7 - 


In den Hauptrollen: 


9 9 Motto: 
Wieviel eurer Träume, ihr 
ſchönen Frauen 

Dom Ruhm, der Bühne, 
dem Kino, dem Ekran 

Enden .. . in der Ehe. 


0DEON „Swei Srauenherzen“ 


Genfationelles Drama in 6 Akten. 
Anna Garilowa, Ewi Ewa, LUCIANO ALBERTINI. 


Beginn der Vorſtellungen um 3 Uhr nachmittags. — Der Saal iſt gut geheizt. 


Pola Negri 
Mary Pickford Cecil B. de Mille 
Betty Compson Thomas Meighan 
Nitta Naldi 

Leatrice Joy 
May Mc. Avoy Lloyd Hamilton 
Agnes Ayres 


30 Filmſterne! 


Douglas Fairbanks 


Jack Holt 
Charlie Chaplin 


Baby Peggy 
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Morde für die, Eodzer Volkszeitung”! 


Daß eine Zeitung in der heutigen Zeit von großer Bedeu» 
tung iſt, dürfte wohl den meiſten Menſchen ohne weiteres klar ſein. 
Auch wir haben ſchon des öfteren bei verſchiedenen Anläſſen darauf 
hingewieſen. 

Ganz befonders trifft dies aber für die „Looͤzer Volkszeitung“ 
zu, In der Zeit ihres kurzen Beſtehens, ſeit Oktober 1925, hat fie 
ſich ihr daſeinsrecht erkämpft. Fragen, an deren Behandlung fich 
andere Zeitungen nicht heranwagten, hat die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ vorgenommen und dazu geſagt, was notwendig war, manch⸗ 
mal auch in derben Worten. Diefe Stellungnahme hat ihr viele 
Freunde verſchafft, aber auch viele Feinde in den Reihen derjenigen, 
die die Wahrheit ſcheuen und die die „Lodzer Volkszeitung“ beim 
ie Namen zu nennen verſtand. 


— Kino — 


„Nowosci 


‚_ Gläwmaftraße Ecke Petrikauer. * 


0000000 


3° Deutiche Arbeitspartei Polens, Lodz 3 
Weihnachtsfeie 


Am 26. ö. M. (2. Weihnachtsfeiertag), 
um 4 Uhr nachmittags, veranftaltet die 
Lodzer Ortsgruppe der d. A. P. im 
Feuerwehrſaale, Konſtantinerſtr. 4, eine 


Tanz. 


80 Nach dem 
0000000 ' ene, 


Unſerem rührigen Vorſtanosmitglliebe 


Anton Wintler 


bringt zu ſeiner in den Weihnachts 
felertagen ſtatt findenden Vermählung 
mit Fräulein 


Wanda Frieſe 
die herzlichſten Glüdwünſche dar, 


Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Junta - Wola 
* der D. N. V. 


Preisanbau 


in Fahrrädern und 
Nähmaſchinen! 


Als die Preiſe noch turmhoch waren und das jatt- 
ſam bekannte Wort: 


„Es wird noch teurer 


bis zum Ueberdruß von Mund zu Mund ging, da 
habe ich mit dem Preisabbau begonnen und in 
Wort und Schrift darauf hingewieſen. Ich glaube 


eine gute Tat getan zu haben, denn ich habe da- ga 


durch den Stein ins Rollen gebracht, getreu meinem 
ahlſpruch: 


Nicht möglichſt viel verdienen, 
fondern der Allgemeinheit dienen! 


J. Medrzycki 


Lodz, Kilinſki⸗Straße 30. 
Generalvertreter für Lodz und Umgegend 
der Torpedo⸗Fahrräder und Titan⸗Nähmaſchinen. 


ſaal, 


Großes Drama inmitten der Eisberge Kana⸗ 
das, in 7 Akten, nach dem berühmten Werk 


Mitglieder, deren werte Angehörige 
ſowie Gönner der Partei ladet ein 


Pe 


beftehend aus größerem Saal und 2—4 klei⸗ 
gabelt Räumen mit Kraftanſchluß, eventuell 
abrik⸗ 


Gefl. Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volks ⸗ 


Lodzer Dolßszeltung 


Nr. 93. 


Wenn die „Lodzer Volkszeitung“ eine Zeferzahl beſitzt, die 
die zwei anderen bürgerlichen Tageszeitungen übertrifft, fo dürfen 
unſere Freunde, denen wir bei dieſer Gelegenheit für ihre treue 
Mitarbeit an der Verbreitung der Zeitung den dank abſtatten, 
keinesfalls die Hände in den Schoß legen. Die Verbreitung unferer 
„Lodzer Volkszeitung“ muß noch größer werden, die Zeitung 
muß alle deutſche Werktätigen umfaſſen. die Aufklärung, die die 
Zeitung bringt, muß in jede Familie, oͤringen, damit wir geſchloſſen 
daftehen und in Notfällen einheitlich einzugreifen imſtande find. 


Deswegen wollen wir heute an unſere Mitarbeiter wieder 
einmal appellieren, der Zeitung neue Leſer zuzuführen. Die Feier⸗ 
tage, in denen man Freunde und Bekannte aufſucht, müſſen auch 
dazu benutzt werden, der ‚‚Lodzer Volkszeitung“ noch weitere Wege 
zu ebnen. Wir wollen und dürfen nicht ſtille ſtehen. Wir müſſen 
auch im neuen Jahre beweifen, daß ſich die „Lodzer Volkszeſtung“ ‚| 


Dom W. Derbe großes Dahm ehren 
Der größte Komiker, Tragiker, Sportsmann und Akrobat, 
der Liebling der ganzen Welt! 


BUSTER KEATON 


in dem humorvollen Zuftfpiel und ſenſationellen Drama: 


Bei mir - Niagara 


Wenn Du rein gehjt, biſt Du weg. ©» 


—————m Diefer Film läuft gegenwärtig im Berliner Darmorhaus ! 


Donnerstag, den 25. und Freitag, den 26. Dezember: 


Das Tal des Schweigens 


J. Quidy. dee Al- MA RUBENS. 


Abenteuer eines Liebespaares in den Strömen 
des Niagara. Der Prolog ſpielt im Jahre 1810, 
die übrigen Akte im Jahre 1830 in Neu⸗ 
york. In diefem Film nimmt die erſte Loko⸗ 
motive „Rocket“ teil, die gegenwärtig im Mu⸗ 
feum für Indufteie in London aufbewaht wird. 


Symphonie-Orcheſter unter Leit, des H. M. Chwat. 


noch mehr auszubreiten und inhaltlich noch mehr zu vergrößern 
verfteht, zum Wohle der werktätigen deutſchen Bevölkerung hier⸗ 
zulande. Der Verlag. 


Achtung, Abonnenten 
von Meu-Robicie! 


Zur Bequemlichkeit unſerer geſch. Abonnenten 
haben wir eine Abonnementsſtelle im Laden des Herrn 
Szezepan, gegenüber der Halteſtelle der Pabianicer Zu⸗ 
fuhrbahn, n 


. und, ‚Derantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
: J. Baranowſkt, Lodz, are 109. 


Anfang der Vorſtellungen zu 
den Feiertagen 3 Uhr nachm. 


Für Kinder und die Jugend um 1.30 
Uhr: II. Platz 50 Gr., I. -Platz 75 Gr. 


BILLIGER 


Kaupevmions VERKAUF 


für _ Weihnachten 
extra billige Preise, 


erregt | 35- 
tur Herren „.,.., 180, 
Mit Fokl- 21 — 
Kragen 
Damen-Klelder 10 
besonders billig „. 25, 20, 18 


Damen-Blusen 50 
In grosser Auna 9,50, 7 


Oamen-Mäntel 3 S- 


neue Fagons „,, 715,55, 40, 
Elegante Mäntel - 
mit Pelzgarn. 130, 125, 110, 
Plusch-Mäntei * 
be Futter u. Wattalin 190, 
Herren-Anzlge = 
des te Vorarbeit. . . 75, 60, 
DET ARERES - 
prima 135. 125, 770. 
Kamg.-NHosen = 
42, 32, 


Damen-Röcke 1 1 4* 


Karostotte 
Aus Chet * 


1 22 | 
Ulster für Herren 63- Mär . 22 


Arbeits- Hosen 4 * 85 95 
aus Krimmer ganz Futter 


SZMECHEL:ROZNEK 


AK.GES. 


5 
LODZ, Pefrikauer roc Filiale 160. 


2 


Lokal 


Kleine 


zu mieten geſucht. 


zeitung“ unter „N. K.“ erbeten. 


neigen 


haben in der „Looͤzer 
Volkszeitung“ 
guten Erfolg! 


mit reichhalt. Programm. A. a. Aufführung 
eines Einakters, Auftreten des Geſang⸗ 
chors, des Muſikchors, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, Konzert d. Wioͤzewer 19 5 > 


Dar Dortand Der Ortogtuppe Lol) 900088 


Verein Verein deutfchlprechender r Meister 
und Nrbeiter. 


Am 25 d. Mis, (1. Feiertag), um 7 Uhr abends, 
veranſtaltet unſer Verein im Vereinslokale, 
Andrzeſa 17, feine traditionelle 


Weihnachtsfeier 
mit reichhaltigem Be By Tanz 


— Programm — 
Mitglieder, ſowie durch dieſe eingeführte Gäſte 
find herzlich willkommen. Der Vorſtand. 


Verlangen gte überall 


die führende 
| Marke 


n- Tee 


12 Nr 


473 


ftets 


— nn Ab 


